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Feuexkampf an der Dser.
Leutscher Zlbcnddericht.

WB. Berlin,  5 . Okt., abends. (Amtlich.) In
Landern  lebhafter Fencrkampf zwischen Mer
,iid Lys; sonst keine wesentlichen Ereignisse.

MI . ZLL SO,

Schroffste Ablehnung der päpstlichen
Vermittlung.

Amsterdam, 6. Okt. Die Times  sagt zu der
Ihmg von dem Gerücht über einen angeblich

bevorstehenden Verm-rttlrmgsversuch des Papstes,
sie hoffe, daß die Meldung nicht stimme. Der Ver¬
band und die Vereinigten Staaten hielten die in
der päpstlichen Note enthaltenen Bedingungen für
unannehmbar.  Sie hätten keine NeiMng,
Nt den Mittelmächten in Gedankenaustausch zu
steten, und könnten keine Vermittlung cmnehmen.
Ze Mittelmächte hätten nur die Wahl zwi »
» ;t Unterwerfung und Niederlage.
Einen Mittelweg gebe es nicht. Deutschland könne
morgen Frieden haben, wenn es die Verbandsbe-
bmgungen annähme und so anerkenne, daß es in
dem dorr ihm heransgeforderten Streit vollkorn¬

geschlagen sei. Czernins und Kühl-
man  ns Reden könnten den Verband nicht auf an¬
dere Gedanken bringen . Sie ivollten nichts von
Konferenzen und Erklärungen wissen, da es ftch um
die Zukunft der Menschheit, vor allem um die Eng¬
lands handle.
Ein englisches Kriegsschiff torpediert.

. WB. London, 6. Okt. Die Admivalttät meldet:
Das Kriegsschiff „Drake" wurde Dienstag morgen
an der Nordküste Irlands torpediert , erreichte ei¬
nen Hafen und sank in seichtenr Wasser. Die Ex-
osion tötete einen Offizier und 18 Mann . Die
rigen wurden gerettet.

„Drake " ist ein Panzerkreuzer von 14 300 Ton¬
nen. Er ttug eine Besatzung von 900 Mann und
hatte eine Geschwindigkeit von 24 Seemeilen.
Ein russischer Gesandter über Rußland.

Die „Köln. Zig ." meldet aus Stockholm: Der
bisherige russische Gesandte in Stock¬
holm Nekljudow  richtete aus Anlaß seiner
Trnennung ziem Gesandten in Madrid an Keren-rki
folgendes Schreiben, worin er den ihm angebotcnen
Posten ablehnte : „Die Ereignisse in der letzren Zeit
haben gezeigt, daß die vorläufige russische Regie¬
rung in ihrer gegenwärtiMm Zuscrrmnensetzung
veder denr Gesetz noch der allgemeinen Lage in der
schweren Zeit , die wir durchleben, entspricht. Die

ichsduniQ ist tatsächlich außer Kraft gesetzt wor¬
den, ohne daß Ersatz dafür geschaffen wurde. Die
Macht haben die Abgeordneten des Arbeiter - und
Soldatenrates , der sich aus eigener Machtvollkom¬
menheit geschaffen hat. Die Regierung unter-
ivirft sich dieser Herrschaft. Das Ergebnis dieser
gesetzlosen Zustände ist die schimpfliche Flucht rus¬
sischer Truppen vor dem Feinde gewesen, völlige

er bebte Schnitt Straflosigkeit für schwerste Verbrechen, offene Pro-
»ins SeliiuHi Uganda für Vaterlandsverrat und anderes mehr.

Rußlands Sehmach und Unglück wichsen täglich.
Die vorläufige Regiereeng ist unfähig , dem vor-
jkkbeugen, da sie Dertvettn einer eigennützigen ra¬
dikalen Partei ist. Deshalb verzichte er. so erklärt
Nekljudow zum Schluß, so lange auf rede Betätig¬
ung t mrusfischen Staatsdienst , bis das Recht und
die Ordnung in Rußland wiedeehergestellt seien,
das heißt, bis der Arbetter - und Soidatenrat vcr-
Wvunden , bis die Reichsduma einberufen und bis
die Regierung in der ursprünglich geplanten Forin
begründet sei. — Der Gesandte meint hiermit
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Was Herr Nekljudow  hier «sagt, ist alles
Soldrichtig und ist kein übler Spiegel  für die
sogen, staatsinännffche Befähigung des Diktators
Gokdfarb Keren skr,  den noch vor einigen
Wochen der engl. .Premier Lloyd George als staats-

MWMfll
Setrolenmwerd
ttlampe«
gesucht. 6Ä klnännisches Genie herausgestrichen hat.

. Rußlands Kriegsmüdigkeit.
„Rußkoje Slovo " meldet: Von der Front lau¬

fen Nachrichten/in , nach denen die Unruhen unter
detl Soldaten znnchmen infolge der täglich
lvachsenden Kriegsmüdigkeit , der nahenden Kälte,
des Proviantmangkls und des völligen Fehlens
drarmer Kleidung.

Bulgariens Kriegsziele.
Sofia , 5. Okt. Ein Sonderberichterstatter der

„Voss. Ztg ." hatte eine Unterredung mit dem
bulgarischm Ministerpräsidenten Ra d o s l a w o w.
Der Mnisterpffistdent sagte : Es ist unrichtig wenn
Man Ihnen gesagt hat, ein Wechsel in der Regie-
N'ng stände bevor. Me Regierungsgegn r̂schaft
ist nicht mir in der Kammer, sondrrrr auch im
Volke in der Mnderheit. Sie scheinen zu fürchten,
ein Werist'el könnte die Grundlagen der Bündnis-
politik erschütterst. Auch dieses halte ich für voll-

Der große englische Durchbruchsversuch in Flandern
gescheitert.durchaus

Deutscher Tagesbericht.
WV. Grvßrs Hauptquartier , 5. Oki.

(Amtlich.) »

Westlicher Rriegsschanplatz:
Ein SchlachLlag von seltener

schwere liegt hinter Führern n.
Truppen der 4. Armee . Er wurde
bestanden!

Nom frusten Morgen bis in
die Klacht dauerte das Ringen,
das durch wiederholte englische
Angriffe aus der Gegend nord¬
westlich von Aangemarck bis süd¬
lich der Ktraste Menin -Upern
(15 Km.) immer von neuem ent¬
fesselt wurde.

Ununterbrochen wirkten die
Artilleriemassen mit austerster
Leistung von Mann «. Geschütz
«; das Gelände , in dem sich die
erbitterten hin - und herMSSen-
den Kämpfe der Infanterie ab¬
spielten.

Drennpunkte der Krklacht
waren PoeLcapeUe , die einzel¬
nen KZfe drei Kilometer weftl.
von PassÄ?endÄele , die Mrge-
kreu ŝ ältlich und südöstlich von
Ionnebeke , die Waldstücke westl.
von Ae ŝlaere und das Dorf
Ghelnvelt.

Usbsr diese Finie hinaus
konnte der Feind ŵar vorübsr-
getzend Vordringen , unter der
Wucht unsererGegenanxriffe stch
aber nicht behaupten , obwohl er
bis | ttm späten Abend dauernd
frische Kräfte ins Feuer führte.
Der Gewinn der Engländer be¬
schränkt ftch auf einen eineinhalb
Kilometer tiefen Streifen vor;

Noelcaxelte über die östlichen
Ausläufer von Ionnebeke und
längs der von dort nach Ke ê-
laere führenden Strotze . Das
Dorf ist ebenso wie der heitz um-
nümpftr Grt Gheluvelt voll in
unserem Kesttz.

Die blutigen Derlnste der
engl . Divisionen , mindestens 11
waren allein beim Frühangriff
auf der Schlachtfront angefekt,
werden übereinstimmend als
sehr hoch gemeldet.

Das gute Dufammenwirken
aller unserer Waffen brachte
auch diesen gewaltigen Stotz
zum Dusammenvrechen vor dem
Ziele , das diesmal nicht , wie be¬
hauptet werden wird , eng , son¬
dern unzweifelhaft recht weit
gesteckt war.

Das Heldentum der deutschen
Truppen in Flandern wird durch
Nichts übertroffen.

Leeresgrnvpe Deutscher Kronprinz.
Aus dem östlichen Ufer der Maas führten dir

Franzosen abends einen neue» starken Angriff,
den 12. binnen drei Tagen , am Nordhang der
Höhe 344, östlich von Smnogneux . Tagsüber be¬
reitete- heftiges Feuer , vor dem Vorbrechen znm
Trommelfeuer gesteigert, den Stttrm der französ.
Kräfte vor, die von den kampfbewährten Würt-
trmbrrgcrn fast überall zurückgeschlagen wurden,
an einzelnen Stellen wurden Gegenstöße erforder¬
lich, sie brachten zahlreiche Gefangene in unsere
Hand.

Auf dem

Leftlichen Krieisschm?platz
kein« größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Fm Becken von Monastir und im Cerrra-Bogen

war die Gefechtstättgkeit lebhafter als in den
Vortagen.

Ter 1. Generalquartiermcister.
Ludendorfs.

ständig ausgeschlossen. Unter den Parteien der
Regieungsgegner sind viele, die früher rusfen-
freundlich gefühlt haben. Mese ab« waren , wenn
sie ans Ruder k̂ärnen, weder in der Lage noch auch
nur gewillt, ihre früheren Neigungen politisch zu
verwerten . Die Welt kennt unsere Ziele, besonders
aber sind sie der Entente bekannt. Ihren Vertre¬
tern sind sie vor dem Eintritt in den Krieg wieder¬
holt dargestellt worden. Wir erstreven mit einem
Wort« die VereiniMNg aller bnlgartschen Lander,
und deshalb muß Mazedonien mit Monastir und
der bulgarischen Morawa , muß die Dobrudschâ biS
zur Donanmündung unser werden. Mit den Tür¬
ken sind wir in vollem Einvernehmen . Alle Ge¬
rüchte über Grenzstreitigkeflen sind saljch, und ich
bin ütrrzeugt , daß die Türkei und auch die Deut¬
schen nicht ruhen werden, bis auch Bagoad zurück-
gewonnen ist, das für die Türkei einen Punkt von
lebendigster Wichtigkeit bedenket. Die Bulgaren
werden jederzeit bei dieser Unternehmung mithel-
feu, wenn man sie ruft.

Skandinavien gegen Amerika.
Laut „Nationalttdende " ist ein gemeinsances

Auftreten der skandinavischen Reiche gegen SInic-
rifa geplant anläßlich der zwangsweisim Einstel¬
lung Neutraler in das amerikanische Heer. Ferner
erklärt „Aftonbladet" : Schloeden könne von Eng¬
land in der Frage der Zuflchr nicht aut die Knie
gedrückt werden. Es könne sich durchaus mit eige¬
nen Mithin und mit Znfuhrerl aus Deutschland
durchhelfen.

Dic deutschen Luftangriffe auf London.
Lugano, 5. Okt. Ein Londoner Telegrcmun

des „Secolo" gibt die schweren Verheerungen und
die große Zahl der Opfer infolge des btzten Born-
bardements von London zu. Nach amtlicher Mit¬
teilung waren es 108 denffche Flugzeuge , welche
London angriffen , von denen etwa 15 die Schutz-
lrnie dcrrchbrachen und Bomben auf das Herz der
Stadt abwarfen . Die Londoner Blätter beklag¬
ten den verhängnisvollen Einfluß , den diese be¬
ständigen Lustangriffe auf das Leben der Bevölke¬
rung ausübe und verlangten Vergeltungsinaß-
nahmen, die dann Lloyd George in einer Ansprache
an das Volk artch versprochen habe.

„Die Lage der russischen Armee
ist unheilbar."

) Stockholm, 5. Okt. Eine Meldung 8er Ruß¬
aja Wolja  aus Mohilew (dem Standorte des

russischen Hauptquartters ) vom 29. v. Mts . besagt,
daß die Zustände in der Armee in jeder Hinsicht
Wenig beruhigend seien. DF Meldungen , die vyn

der Front im Hcmptquartter einliefen , schilderten>
die Kriegsmüdigkeit der Truppen , die mit Sorge
dem kommenden Winterfeldzug  entgegen»
sähen. Beim Eintritt der Kälte befürchte man
wegen der schlechten Verpflegung und des Fehlens
warmer Kleider Unruhen.

Im MoskaMr Rußkoje Slowo  führt Ge¬
neral A l e x e j e w unter den drei Gründen , die
seinen Rücktritt bewirkt hätten , zunächst feine
Stellungnahme gegen die Aburteilung Kornilows
durch ein aus parteiischen Richtern  gebil¬
detes Frontgericht und die fortschreitende Auf¬
lösung der Arm«: an. Darüber schreibt er ü. a. :
„Wir haben keine Armee mehr, die den letzten
Schlag, den die Deuffchen gegen uns zu führen sich
rüsten, abwehren könnte. Me Lage der Armee ist
unheilbar . Da ich angvsicksis der in Petersburg
getroffenen Anordnrmgen die erschütterte Manns¬
zucht durch demokratische Einwirkungen herzusiel-
len, keine Besserung für möglich hielt , sah ich mich
gezwungen, zurückzutreten." Als dritten Grund
für seinen Abschied neirnt er die trostlose Stellung
der Offiziere, von denen täglich viele den Mär-
tyyertod  erlitten.

Nordamerika. r
Präsident W ilson ' hat  seinen Busenfreund,

den bekannten Obersten H o u s e mtt einer neuen
Sendung  nach Europa beauffragt . Der
Oberst soll allerlei Informationen über
Krieg und Frieden  sammeln ; ein Auftrag,
welcher der engl. Presse garnicht gefallen will , da
sie es ja gewöhnt ist, daß alle  Bundesgenossen
Englands einfach nach der Londoner Flöte tanzen
müssen. Wilson wahrt aber seine Selbständigleit
durcharts, was er ja auch durch die rücksichtslose
Verwerfung des von England geplanbm Wirt¬
schaftskrieges  noch Friedensschluß in seiner
bekannten Hausknecht-Note öffentlich dokuinentiert
hat. Ein einflußreiches amerikanisches Blatt , die
„NewYork Times"  formuliert diesen beson-
derey amerikanischen Standpirnkt wie folgt:

„So wie die Vereinigten Staaten an der Serke
der Entente kämpfen, ohne an Bündnisverträge
gebunden zu fern, ebenso werden sie auch am Tische
der Friedenskonferenz neben den Verbündeten er¬
scheinen, ohne aber durch das Vorgehen einer Na-
tton gebunden zrk sein oder ihre Entschließungs¬
und Enffcheidungsfreiheit beengt- zu finden ."

Nordamerika inmmt auch nicht cm der Kon¬
ferenz der Entente - Parlamente  teil . .

48 . IahrKsnr-g.

*Wy.
Ein englischer Sachverständiger über-den

A-Boockkrieg.
„Der Zusammenbruch ist unvermeidbar ."

Berlin , 5. Ott . In der Londoner Zeitschrist
The War 'Jllusttated (etwa: Der Krieg in Bildern)
veröffentkicksi der Marinesachverständige H. W.
Wflson nachstehende Ausführungetr:

Unsre erste und notwendigste Aufgabe ist heute,
den U-Booffeldzng siegreich zu erledigen. Finden
wir irgendwo ein Anzeichen dafür , daß unsre Me¬
thode der Unterseeboote' besser Herr werden als
bisher ? Die Anzeichen eines wirklichen Erfolges
würden sein: 1. eine markante und ständige Ab¬
nahme in Anzahl und Tonnage der versenkten
Schiffe: 2. die Gefangennahme ober sichere Zer¬
störung zahlreicher -feindlicher Unterseeboote. —
Anstatt nun die deuffchen Ziffern der Versenkungen
von fünf Millionen Tonnen in sechs Monaten
gelten zu lassen, wollen wir annehmen , daß in
Wirttichkeit nur drei oder vier Millionen ver¬
senkt wurden. Es ,besteht, kein Zweifel, daß unsre
Neubauten weit hinter dieser Ziffer zurückgeblir-
beu sind und auch in Zukunft hinter ihr Zurück¬
bleiben werden, solange der Krieg währt . Wenn
aber bei dem heutigen System nicht genug neue
Tonnage erbaut wird, wird der verfügbare
Schiffsraum rapide sinken, und der Zusammen¬
bruch ist unvermeidbar. Man kann uidjt in einem
Jahre sechs Millionen Tonnen verlieren und nur
drei Millionen bauen, ohne früher oder später zu-
sammenzubrcchcn. Tie Wirkung de« Verlustes ist
anhäuscnd, sic wird erst wenig gefühlt, dann aber
wird sie um so ernster »ud schwerer. Die Verbauds-
mächte mögen nun ihre Vorteile darin sehen, zu
Lande eine abioartende -Haltung einzunehnreir, da¬
mit die Vereinigten Staaten den Sieg vervollstän¬
digen; jedoch die Truppen der Bereinigten Staaten
können nie in Europa erscheinen ohne die zu ihrer
Beförderung und Versorgung erforderlichen
Schiffe: so hängt die Hilfe, die Amerika bringen
kann, von u-nscrm Erfolge gegenüber dem Unter¬
seebootkrieg ab. Me Methode d«r Bekämpfung der
Unterseeboote beschränkt sich auf die gegenwärtige
Art der Kriegsführung : sie wurde beschlossen, als
urtfre Seemacht noch viel kleiner als fjeute war , da
es damals schtvierig gewes»m wäre, die Minenfelder
zu b-ctvachen. Wenn auch eine solche Angriffsstta-
tegie mit Gefahr verttiüpft ist, so besteht dock) die
nwralische Gewißheit, daß die passive Defensive zu
einer Katastrophe führen muß, da sie unsre gegen¬
wärtige Marinepolitik und unfern Handel » be¬
schützt läßt und unsre Offensive zu Lande schivächt.

Vernichtung eines russ. Munitionslagers.
Nach dem offiziellen russ. Tagesbericht vom

4. Oktober griffen deutsche Seeflugzeueg am 1.
Oktober die russ. Batterien und militärischen An¬
lagen auf b. r beff unten Ostsenn'e' Zerel  mit
solchem Erfolge an, daß durch eine beu'-'cfceB mte
ein großer Brand entstand und infolge - ein russ.
Munitionslager in die Luft flog. Bei der Expto-
sio.>kamen mehrere uffiju;:. Ott !.ger wtw M inosen
ums Leben.

Englands Flandernversirche.
WB. Rotterdam, 5. Ott . Nach dem „Nieuwen

Rotterdamschen Courant " geben die englisckien Der-
lustlisten die Gesamtverlrffte des englischen Heeres
im September mit 2938 Offizieren und 109 200
Mann und die Gefamtverluste der Flotte mit 100
Offizieren und 614 Mann an. Im August bettu-
gen die Gesanflverluste des Heeres 5284 Offiziere
und 52 404 Mann.

(Bekanntlich bedeuten diese Zahlen nicht die Ge-
samiverluste der bntischen Streitmacht , da die eng-
lffchen Verlitstlfften nur über die Weißen Truppen
Englands geführt werden. Trotzdem verrät die
Zuuahme der Verluste um mehr als das Doppelte
gegenüber dem Vornwnai die Furchtbarkeit der er¬
gebnislosen britisckxn Opfer. Die Schristl .)

Italiens Erwartungen.
Schweizer Grenze, 5. Ott . Der Mailänder

„Corriere della Sera " schreibt: Der große engl.
Angriff in Flandern wird in Italien als unmit-
telbarer Vorläufer eines nochmaligen allgemeinen
Angriffs an den Ententesronten begrüßt.

Die Angst vor dem Schiffsschwund.
Schweizer Grenze, 5. Ott . Der „Manchester

Guardian " schreibt: Man befürchtet in englischen
Reederkväsen, daß der Monat September an ver¬
senktem Tonnenraum stur wenig hinter den Ver¬
lusten des August zurückstehe.

Schweden und Deutschland.

WB. Kopenhagen, 5. Ott . „Nationaltidende"
meldet aus Stockholm: Aftonbladet macht in ei¬
nem- längeren Artikel aufmerksam, daß die Ein¬
fuhr Schwedens aus Deutschland während des
Krieges beständig stieg. Deutschland zeigte das
allergrößte Entgegenkommen, selbst wenn es
schwierig war, die Wünsche Schwedens zu erfüllen.
Es sei nicht schwer, zu erkennen, welchen Schwie-
rigkeiten es entgegengehe, falls es auf Allfforde-
rung des Verbandes die HandelsbeLiehungen mit
Deutschland abbrechen müsse.



GebL uns immer weiter U-Koste.
Von Kapitänleutnant Frhr . v. Forstner.

-In den anschaulichenSchilderungen seiner Er>
' lebnisse bei den See - und Lustflotten erzählt Anton
< F e n d r i ch in seinem Buche „An Bord " ■manche
; Packende, mahnende Geschichte.

Einst durfte er an einer U-Boot-Fahrt teilneh-
- men. Ties unten auf dem Meeresgrnudb ruhte

das Boot von heißer Tagesarbcit aus.
. Ein junger Unteroffizier mit einem Zeitungs,

blatt in der Hand stellte ihm mit ruhiger Stimme,
hinter der man aber doch das innere Zithern ver¬
spürte, die Frage:

„Sehen Sie , ich bin da gerade am Reichstags-
bericht und bei der Rede des Präsidenten über die
Seeschlacht vor dem Skagerrak . Und da lese ich,
daß einige der Herren bei der Ehrung für die Ge-
fallenen und für die Sieger nichts aufgestanden
sind. Wissen Sie , diese Leute sollte der Reichstag"
— die Augen des Sprechers funkelten, und ein
fröhlicher Ingrimm leuchtete in seinen Zügen auf
“7 „uns einmal herüberschicken . So zu einer rich¬
tigen U-Boot-Fahrt . Windstärke 12 über Wasser.
Und dann ein paar Nächte unten auf Grund , wo
man nicht reden und nicht mit den Armen herum¬
fuchteln darf , um möglichst wenig Luft zu ver-
b«mchen. Und dann kein Wasser mehr und Luft
so dick und so ölig, daß man sie statt Butter aufs
Brot strejchen kann. Nur ein paar Tage , sage ich,
und die Herren würden lernen , vor kr deutschen
Marine im Krieg aufzustehen, sowohl vor denen,
die noch schwimmen und Krieg fiihren gegen Eng¬
land , vor dem sie eine so heillose Hochachtung
haben. Pfui Deubel, sage ich!"

Ein Beifallsgemurmel der Mannschaften er-
füllte den ganzen Eisenschlauch.

Wie prächtig spricht uns allen die Schilderung
dieser Unterhaltung aus der Seele!

Und dann das törichte Gemurmel über das an¬
gebliche Fehlschlagen unseres U-Boot-Krieges!

Ach, hättet ihr daheim doch alle sehen können,
wie zu Beginn des Februar dieses Jahres , als der
Kaiser nach höhnischer Ablehnung unseres Frie¬
densangebotes seine U-Booote rief, die Augen un-
serer U-Boot -Leutc aufloderten vor Begeisterung,
letzt ein entscheidend Wörtlein im Kampfe gegen
unseren verhaßtesten Feind England mitreden zu
dürfen. Aber auch ehrlicher, tiefernster Zorn
sprach aus ihren Blicken.

Jeder sah sich da zurückversetzt in die jubelnde
Begeisterung der Augusttage des ersten Krieqs-
jahres.

Wie ist's da jetzt nur möglich, daß bang zwei-
felnde Stimmen über den Erfolg unseres U-Boot-
Krieges laut werden?

Hat unsere U-Boot-Waffe nicht das erreicht,
was Kaiser und Volk von ihr zuversichtlich erhoff-
ten? Haben unsere U-Boot-Leute das, was sie sich
allesamt gegenseitig in jenen Frühlingstagen d' s
neu aufgenommenen U-Boot-Krieges vom Kam-
Mandanten bis zum jüngsten Matrosen herab in
heiligstem Zorne zu erfüllen schwuren, nicht ge¬
halten?

Waren wir nicht alle tagtäglich beim Lesen un¬
serer U-Boot-Berichte von neuen: stolz auf unsere
deutsche Technik, die diese herrlichen Fahrzeuge
schuf, und auf die Mannen , die sie sicher und sieg-
reich an den Feind führten?

Und jetzt? — Nachdem all unsere kühnsten Hoff¬
nungen weit übertroffen sind, da wagen sich noch
Stim « en zu erheben, die da altjüngferlich mit
durch keinerlei Sachkenntnis getrübtem Urteil sich
erdreisten, von .einem Fehlschlage unseres U-Boot-
Krieges zu reden ! Ja , einige Stimmen scheuen sich
nicht einmal davor, abzuraten , durch wertere Zeich-
nung^ l an Kriegsanleihe den Krieg und besonders
den U-Boot-Krieg weiter durchzuführen bis zum
(tegmrfvn Ende ! —

Weshalb sind wir Deutschen nur um alles in
dn Welt dazu verdammt , nach wie vor Leute unter
uns zu haben, die so mit Blindheit geschlagen sind,
daß sie noch immer nicht unsere deuffchen Leistun-
gen anzuerkennen wagen, vor denen die gesamte
urteilsfähige Menge des Auslandes zerknirscht
oder staunend dasteht?

.. Vor etwas über Jahr -esfrist war es uns ver¬
gönnt , eine Prihnbesatzuno von dem englischen
Hilfskreuzer „Patuka " an Bord eines norwegischen
Schiffes gefangen zu nehmen.

Weit ' draußen war 's, im Atlantischen Ozean,
rm Frühjahre 1916 zur Zeit unserer damaligen
Kriegsanleihe.

Der englische Seeoffizier drückte mir eines
Nachts seine Verwrmderung darüber aus , daß un¬
sere Leute selbst bei harter Kriegsarbeit so ganz
in ihren Gedanken mit dem Erfolge unserer Kregs-
anleihe beschäftigt waren , ja , daß die Leute sogar
in ihren nur kurz bemessenen freien Stunden eif-
rigst berieten, wie sie am besten ihre Ersparnisse —
vielleicht gemeinsam — in Kriegsanleihe anlegen
könnten. Wir waren ja alle mehrere Wochen schon
in See gewesen und hatten tüchttg sparen können!

Unverständlich erschien es den, englischen See¬
offizier, daß deutsche Matrosen , die doch selbst ihre
Haut zu Markte trugen , von ihüem kärglichen
Lohne noch an dem Zustandekommen der Kriegs¬
anleihe mitarbeiteten . Keinem englischen Solda¬
ten würde das einfallen. Von ehrlichster Hochach-
tung für diesen Opfersinn unserer Leute brach er in
die Worte aus : „Damned ! Our poor PeopleI
(„Verdammt ! Unser armes Volk!")
„ Ein andermal gab er mir zu, wie es bei ihnen
im Lande schon so schr schlecht aussähe, infolge un-
seres U-Boot-Krieges — wohlgemerkt Frühjahr
1916! In englischen Zeitungen stände hierüber
nichts Wahres , einsichtige Engländer glaubten
ihren Zeitungsberichten daher auch schon lange
nicht mehr.

Wip viele Deutsche gibt es aber leider immer
noch, die solche englischen Lügennachrichten für bare
Münze nehmen, und die meinen, daß an den Reden
der englischen Maulhelden wohl doch etwas Wahresdran wäre!

Ihr wißt doch noch, welch gewaltigen Anteil
unsere Kämpfer zu Wasser und zu Lande beige-
steuert haben für unsere letzte Kriegsanleihe!

Da will noch jemand daheim zurückstehen?
, „Dein deutsches Haus in Frieden liegt !" lautete,

die Unterschrift eines trefflichen Bildes in einer
illustrierten Zeitschrift im Herbst 1914. Es zeigte
die markige Gestalt eines deutschen Kürassiers , der
auf emsamjm Posten in Feindesland , umgeben von
verwüsteten und abgebrannten Dörfern , bei unter¬
gehender Sonne treulich die Wacht hielt.

Einer meiner Kameraden hatte sich dieses kleine
Bild als Wandschmuck an die einzige freie kleine
Stelle der Wandung in der Kajüte seines U-
Bootes gehängt. Ost schauten wir alleres an , und
es mahnte uns , draußen auch fern der Heimat nie
zu vergessen, wie wir dazu berufen seien, unsere
Heimat vor ähntichem Glend zu schützen undschrrmen ■••••" •

JEßentge ^.age , nachdem wir zum letzten Male
noch vor dem kleinen Bilde im Heimatshofen zu-
sammengesessenhatten , konnte mein Kamerad in
der Neujahrsnacht 1914/15 das stolze englische
^mienichlff „Formidable " in schwierigemNachtan¬
griff verienken. Später gestand er mir zu, daß er
gerade gleich nach dieser Tat unten in seiner sttllen

. Kammer mit ganz besonders freudig stolzem Ge-
fühl  lange Zeit feine Blicke auf dem lieben Bilde
ruhen ließ.

„Dein dwiffches Haus in Frieden liegt !" —
Dentt ihr alle wohl stets daran , wem ihr diesen
Friedm eigentlich zu verdanken habt ? Habt ihr
dse Bilder der verwüsteten Gegenden in Fein¬
desland wohl stets in der rechten dankerfüllten An¬
dacht betrachtet? Hast du dabei daran gedacht, daß
dieses auch deiii  heimatliches Dorf oder deine
abgebrannte Vaterstadt sein könnte, aus deren
Ruinen dir der Tod entgegengrinste?

Habt ihr so ganz vergessen, wie eure Urgroß¬
väter ihr Haupthaar und ihre goldenen Trauringe
dein Vaterlande in der großen Zeit der Befrei¬
ungskrieg»: hingegeben haben?

Geld ist's, was wir brauchen!
Drum zeigt nicht nur durch die Höhe der Zeich¬

nungen , sondern auch durch die allgemeine
Beteiligung  unseren Feinden und der gan¬
zen Welt, wie unser deutsches Volk geschlossen hin¬
ter seinen Streitern steht!

Gebt uns immer weiter U-Boote! rufen wir
heute , hinein in jedes Schloß und jede Hütte —
ihr alle könnt dazu beitragen.

Sage nieniand , wir hätten ja schon genug der
U-Booote!

„Wo gehobelt wird , da fallen Spähne !"
Drum gebt uns Geld, daß für jedes in helden¬

haftem Kampfe erlegene U-Booot gleich eine ganze
Reihe neuer , womöglich n.och kampfkräftigerer
Rächer erstehen.

Gebt uns U-Boote ! Die U-Boot-Mannschasten
werden es dann schon nicht an sich fehlen lassen.
Dann wird unsere glorreiche Armee zusammen mit
ihren Brüdern von der Flotte , aber auch nur
dann , euch und uns allen hoffentlich bald .den
ehrenvollen, heiß erstrittenen Frieden geben.

Dann aber könnt auch ihr Daheiingebliebenen
dankerfüllt und stolz den Blick gm Himmel heben,
denn ihr habt ja alle mitgestritten , mitgewirkt, daß
er wahr würde, der schöne, herrliche Spruch:

„Dein deutsches Haus in Frieden liegt !"-

o J tä Ilbe 2i Dr- Kämpf  eröffnet die Sitzung um2 Uhr 15 Minuten.
Die Interpellation , betreffend Handhabung des

. Vereins- und Versammlungsrechtes und betreffend
Llgitation durch Vorgesetzte im Heere zugunsten alldeut¬
scher Politik werden, wie Staatssekretär Dr. Helfferich
erklärt, am kommenden Saiustag vom Reichskanzlerbeantwortet werden.
m Der Gese tzentwurf  zur Vereinfachung der
Rechtspflege wird auf Antrag des Abg. Pfleger (Z .)
an einen Ausschuß von 14 Mitgliedern verwiesen.

Darauf wird die zweite Beratung des Gesetzent
Wurfs zur Wiederherstellung der deutschen Handels
flotte fortgesetzt.

Abg. Schiele (kons .) : Wir begrüßen die Vorlage
mit grotzer Genugtuung. Die Frage des Wiederaus
baues der Handelsflotte ist vom wirtschaftlichen Stand
Punkt wie von hoher nationaler Warte aus zu bewer-
ten. Neben. der Industrie hat auch die Landwirtschaft
ein hohes Interesse daran, dann aber auch die Arbeiter
schaft. Zu begrüßen ist es auch, daß die Sozialdemo¬
kratie sich für die Vorlage erklärt hat. Wir müssen für
den Krieg nach dem Kriege gerüstet sein, der auf Wirt
schaftlichem Gebiete auszufcchten sein wird. Die ge
stellten Abänderungsanträge lehnen wir ab. Einem
Eingriff der Behörden in die Fortenwicklung der Schiff
fahrt müssen wir vermeiden.

Abg. Alpers (deutsch . Frakt.): Die Zahl unserer
Schiffsverluste ist noch njcht zu übersehen, zumal die
Verhältnisse in Argentinien nach der Affäre Luxburz
noch nicht klargestellt sind. Ein Reichsschiffahrtsmono
pol wäre nicht zu empfehlen.

Abg. Henke (unabh . Soz .): Dem Gesetzentwurf
müßten zuni mindesten Garantien beigefügt werden,
die das Interesse der Arbeiterschaft sichern. Bei keiner
anderen Kapitalistengruppe ist das Bestrebe», .Herr im
eigenen Hause zu sein, so ausgegeprägt, wie bei den
Reedereien.

8 1 wird angenommen.
Bei Z 2 begründet Abg. W a l d ste t n (Vpt.) einen

Antrag, der den über 6 Prozent hinausgehenden Ge¬
winn dem Reiche als Rückvergütung sichern will.

Ministerialdirektor Dr. v. Joncgukeres:  Es
versteht sich von selbst, daß wir den Reedereien keine
Geschenke machen wollen. Die Reedereien sind aber
keineswegs die Verkörperung des Kapitals. Die An¬
träge, die Beihilfen nur als Darlehen zu gewähren,
sind unannehmbar. Die Reeder müssen wissen, woran
sie sind. Deshalb sollte man das Geld rückhaltlos
geben. Eine Beteiligung des Reiches an dem Gewinn
würde stets als Damoklesschwertüber der Zukunft der
Schiffahrt schweben.

Abg. Stove (natl .) : Die in Aussicht genommenen
Zuschüsse, die das Reich zu den Friedenspreisen bezah¬
len soll, sind nicht zu hoch bemessen. Der eilige Auf¬
bau unserer Handelsflotte ist dringend nötig, um uns
pon der ausländischen, namentlich von der englischen

Es gibt nur eine«
Erfolg:denEn

'ie siebente Kriegsanleihe soll ihn besiegeln. Nur nicht nach«
lassen, nicht mürbe werden in letzter Stunde!—Keinem deutschen

Krieger wird es einfailen, plötzlich im entscheidenden Sturmangriff
zurückzubleiben. Ebenso wenig darf jetzt zu Hause auch nur ein einziger
mit feinem Gelds fehlen. Mit der siebenten Kriegsanleihe muh der Sieg
im Wln;chastekampf erfochten werden! Dann ist der KsiegLewonnen!

Darum zeichnet

• T Eine gründliche Abfuhr
ist dem neuen russischen Kriegsminister General
Werchowski,  einem leichtfertigen Schwadro¬
neur gefährlichster Art , zuteil geworden. Frhr . v.
Kllhlmann , der Staatssekretär des Auswärttgen
Aintes hat gegenüber einem Vertreter des Wolff-
schen Telegraphenbureaus folgende Erklärung ab¬
gegeben:

Der russische Kriegsminister Werchowski
hat auf der St . Petersburger demokratischen Kon¬
ferenz in seiner Rede behauptet, der deutsch;
Reichskanzler habe u. a. in Stuttgart erklärt , daß
Deutschland bereit sei, Frankreich Elsaß-Lothrin¬
gen zurückzugeben. Die Aeußerungen, die der
Reichskanzler seinerzeit in Stuttgart getan ' hat,
sind allgemein bekannt. Tie Behauptung des
Kriegsministers ist erfunden. Ferner hat Wer¬
chowski gesagt, daß Deutschland die Absicht hätte,
mit England und Frankreich einen Separatfrieden
auf Kosten Rußlands zu schließen, und daß Eng¬
land und Frankreich der russischen Regierung mit-
geteilt hätten , sie seien hierfür nicht zu haben. Ich
stelle hiermit ausdrücklich fest, daß Deutschland
keinerlei Separatfriedensvorschläge an Frankreich
oder England gemacht hat.
Verschärfung des Ausfuhrverbotes gegenüber den

Neutralen.
Haag, 3. Okt. Reuter meldet : Der „Reichs¬

anzeiger " macht heute abend bekannt, daß die Ans-
ühr aller Arttkel nach Schweden, Norwegen,

Dänemark und den Niederlanden verboten ist, die
bis jetzt noch nicht unter das Verbot fielen. Aus-
genommen sind nur Drucksachen aller Art sowie
Privatbesitz, den die Eigentümer selbst mit sich
ühren. Das Verbot tritt am 8. Oktober in Kraft.

Khedive Abbas in Konstanfinopel.
Lugano , 3. ’feft . (zb.) Wie das „Journal de

Genvve" meldet, ist der von den Engländern ent*
thronte Khedive von Egypten , Abbas II . nach
Konstantinopel gereist. Die Reise stehe, so sagt
das Blatt , im Zusammenhang mit wichtigen be¬
vorstehenden Ereignissen.

Reichstagsverhandlimgen.
12V. Sitzung vom 4. Oktober 1917.

Am BnndeScatstisch: Dr. Helfferich,  Graf von
Rödern , •

Schiffahrt zu befreien. Es handelt sich hier nicht um
eine Liebenswürdigkeit den Reedereien gegenüber, son¬
dern um ein Werk für uns alle.

Abg. Stadthagen (unabh . Soz .) : Wer die Ree¬
der als notleidend bezeichnet, kennt die wahre Lage die¬
ser Unternehmer schlecht. Sie stehen sich außerordent¬
lich günstig. Eine Liebesgabe von einer Milliarde auf
Kosten der Allgemeinheit wäre eine Ungeheuerlichkeit.
Der Mittelstand hat ganz anders durch den Krieg ge¬
litten als die Reeder. Diese Liebesgabe von einer
Milliarde wäre größer als der Gesamtwert der Han¬
delsflotte, der vor dem Kriege % Milliarden betrug.

§ 2 bleibt unverändert. § 3 wird mit dem Antrag
des Zentrums angenommen.

Der Rest des Gesetzes wird unverändert ange¬nommen.
Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung: Freitag, 2 Uhr. Anfiagen und

Nachtragsetat, betr. Teilung des Reichsamtes des
Innern.

Schluß 6 Uhr.

Deutschland.
* Der Arbeitsplan des Reichstages. Der Ael-

testenrat des Reichstages trat am Freitag vor der
Vollderscmunlmiig zusammen, um über die Ge¬
schäftslage zu beraten . Man einigte sich dahin,
Freitag den Nachtragsatat betreffend die neuen
Stellen der Reichsämter auf die Tagesordnung
zu setzen. Am Samstag soll die Interpellation,
betreffend Handhabung des Vereins - und Ver-
samnllungsrechtes und betteffend die Agitation
durch Vorgesetzte im Heere zugunsten alldeut-
scher Politik zur Beratung kommen. Im An¬
schluß hieran soll di« Erörterung über die poli-
tische Lage folgen. Man hofft bis Mittwoch, den
10., die Beratungen beendigen zu können.

* Eine Rede des Reichskanzlers. Berlin
6. Okt. Reichskanzler Dr . Michaelis  wirk
wie wir erfahren , in der Vollsitzung des Reichs¬
tags in den nächsten Tagen das Wort über inner-
politische Fragen nehmen, voraussichtlich in Be¬
antwortung der sozialdemokrattschen Jnterpella-
tion Mer amüiche Unterstützung der Deutschen
Daterlandspartei . Me Tagung des Reichstags
dürste voraussichtlich vor Donnerstag oder Frei-
tag nächster Woche nicht zu Ende gehen.

* Ein Zcnttumsanttag im Hauptausschuß.
Me Mitglieder der Zentrmnsfraktton im Reichs»
Haushaltsausschuß des Reichstags haben bean-
tragt : den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, hei

Schaffung von Zwangssyndikatcn sich n,!f
alleräußerste Maß zu beschränken, toiok- t ba*
^äMvirken , daß die Leiter der ZwangZw»^ us
bei Ausübung ihrer Wirksamkeit die klein.!̂ ote
mittleren Betriebe nach- Möglichkeit scho»O? "nd
bm den unbedingt notwendigen Einschrän?.'. Unb
den Interessen der einzelnen Landesteile
Rechnling tragen.

* Die Teilung der Reichstagswahlkreise
Verfassungsausfchuß des Reichstages teilte
sterialdirektor Dr . Le Wald  mit , daß die BZ "' '
über die Lei l u n g der großen Reich ä t J f  f
Wahlkreise  dem Reichstag zu Anfana öjT"
nächsten Jahres zu gehen werde. Schwieriakpa
für dre Einbringung dieses Gesetzentwurfes „S
eme Meinungsverschiedenheit der $ uii5e§fw*
bestanden nicht. Dr . Lewald erklärte ferner
Auslassungen der „Norddeutschen Allgemön^
Zettung " über die Reform des preuß . Landtag
Wahlrechtes seien als halbamtlich anzusehen. ^

ht. Aus Rhcinhcssen, 5. Okt. Die Weinguts/
bcsitzer von Gau -Odernbeim verpflichteten sich nj'
leden Morgen Weinberg den sie besitzen Z()g- l
Kriegsanleihe zu zeichnen. Das lobenswette Bei
spiel fand in anderen Orten bereits Nachahmung

* Fürsorge für die Invaliden - und Unfallrcntiie-'
Schon in der Wintertagung des Reichstags sind An'
trage angenommen worden, welche eine -größere »ii,
fotge für die Rentner der Sozialversicherung verlang'
ten. Bei der allgemeinen Teuerung ist die Wirtschaft
liche Lage dieser kleinen Rentner eine besonder»
schwierige, vor allem für diejenigen, welche trotz der
gnnstigen Arbeitslage für den geringen Rest der vei
bliebenen Arbeitskraft keine Verwendung finden kön¬
nen. Nachdem die Beamten und auch die Altpensi^
näre mit Teuerungszulagen bedacht sind, erhob sich rn
steigendem.Maße der Anspruch der Invaliden und Un.
sallverletzten auf Unterstützung. Ans Grund einer
kleinen Anfiage im Reichstag hat fce Regierum,
selbst darauf verwiesen, daß etwaige Hilfe für diese
Kreise auf Grund der allgemeinen KriegswohlfahrL
pflege erfolgen muffe; aber praktische Maßnahmen wirr-
den nicht getroffen. Wohl infolge des letzteren Um.
standes stellten die Sozialdemokraten  im Etats» ^
ausschuß den Antrag auf Erhöhung der Renten, und
zwar der Invalidenrenten um 50 Prozent, der Unfall¬
renten bei 50 Prozent Erwerbsverminderung um 20
Prozent, bei 75 Prozent Erwerbsverminderung um
33% Prozent. Gleicherzeit verlangte der sozialdemo¬
kratische Antrag, daß bei der Unfallversicherung der den
Renten zu Grunde gelegte Jahresarbeitsverdienst imt.
gerechnet werde nach dem Stande vom 31. Dezember
1916. Der Weg, den dieser sozialdemokratische Antrag
einschlug, erschien nicht gangbar.  Er hatte zur
Voraussetzung eine Aenderung der Reichsverstcherungs-
ordnung. Bis eine solche eingebracht und durchbe¬
raten ist, wäre immerhin eine erhebliche Zeit ver¬
strichen, zumal nicht abzusehen ist, ob bei Vorlage eine»
solchen Gesetzes nicht auch andere Reformvorschläge
kommen würden. Außerdem würde die Umrechnung
des Jahresarbeitsverdienstes eine fast 'nicht zu bewäl¬
tigende Arbeitslast für die Berufsgenoffenschaften ge¬
wesen sein. Das Zentrum  schlug deshalb durch den
Antrag Gisberts  einen anderen Weg vor. Hier¬
nach soll keine Erhöhung  der Renten stattfinde»,
sondern sollen für die Jahre  1917 und 1918 Zu-
schüsse  zu den Renten gezahlt werden, und zwar in
der Höhe, wie es der sozialdemokratische Antrag vor¬
sieht. Die Mittel sollen entnommen werden dem
Kriegswohlfahrtsfönds. Dieser Weg hat den Vorzug,
daß den Rentnern schnell geholfen wird. Es ist auch
nicht mehr als billig, daß die erforderlichen Mittel aus
dem Kriegswohlfahrtsfonds entnommen werden, den«
die Versicherungsträgerhätten diese Mittel nicht auf¬
bringen können, ohne ihre versicherungstechnische
Grundlage und ihre Finanzgebahrung über den Haufg
zu werfen . Der Zentrumsantrag wurde deshalb au,
einstimmig angenommen. Aufgabe der Regierung ist
es nunmehr, möglichst bald eine Verordnung im Sinne
dieses Antrages herauszubringen. Um eine große und
umständliche Berechnung, sowohl bei den Versicherungs-
trägern, wie bei den Auszahlungsbehörden (Postanstal-
ten) zu vermeiden, wäre es wünschenswert, daß feste-;
Monatszuschüffe festgesetzt würden, die sich nach dem
Durchschnitt der gesamten Renten errechnen lassen. Da
der Antrag rückwirkende Kraft für das Jahr 1917 ha¬
ben soll, so erhebt sich die Frage, ob- die rückständigen
Zuschüße aus einmal zu zahlen sind. Es scheint ratsam
dies zu vermeiden, und die fälligen Zuschüsse auf die
noch fälligen Monate vom 1. November 1917 bis Ende
Dezember 1918 im Durchschnitt zu verrechnen. Da¬
durch würde erreicht, daß die Zuschußzahlung bereits am
1. November erfolgen könnte, weil zeitraubende Be-
rechnungsarbeiten erspart werden. Die Begrenzung
der Zuschüsse auf die Jnvalidenrentner und, auch die
Unfallrentner von 50 resp. 75 Prozent Erwerbsvermin¬
derung erscheint deshalb gerecbtfertiat. weil r->n
den anderen Kategorien annehmen kann, daß sie int«
merhin in der Lage sind, bei der verstärkten Nachfrage
nach Arbeitskräften leidlich lohnende Arbeit zu finden.
Es scheint, um irrtümliche Auffassungen zu vermeiden,
angezeigt, darauf hinzuweisen, daß die Zuschüffe nicht
als Leistungen der Versicherungsträger gelten, son¬
dern als Leistungen der Kriegswohlfahrt und daß in¬
folgedessen keine dauernde Erhöhung  der Ren¬
ten stattfindet. Eine solche wäre ja nur möglich durch
eine ganz erhebliche Veitragserhebung der Versiche-^
rungsinstitute selbst, die erst auf dem Wege der Ge¬
setzgebung beschlossen werden könnte. Im übrigen ist
es sehr .zu begrüßen, daß jetzt den dringenden Wün¬
schen der Invaliden und Unfallverletzten Rechnung ge¬
tragen wird.

RuUand.
! Der Zwist zwischen Marineminister und

Ostseeflotte.
WB. Petersburg , 6. Okt. Petersburger Tele«

graphen-Agentur . Nach den letzten Nachrichten ist
der Konflikt zwischen dem Dkarineministerium imd j
dem HailptemSschnßder Flotte ', infolge des Ein¬
greifens des Petersburger Arbeiter - u. Soldaten-
rates bcigelcgt._ j

Lokales.
Limburg , 6. Oktober.

ta 7. Kriegsanleihe.  Die Stadtgemeinde
Limburg  zeichnete zur 7, Kriegsanleihe den
Bettag von 50,000 Mark.

^ Die Frage der Anlieger - Bei » 1
träge vor dem Bezirks - Ausschuß . Die
obere Schiede  in Limburg gehörte fiühcv zu
!ier zweiten Befestigungszone. Sie hatte den
Charakter einer Promenaden -Zlllee, und erst all¬
mählich hat sie sich zur Wohnstraße entwickelt. Aus
dieser Aenderung des Charakters der Sttaße recht- j
fertigt es die Stadtverwaltung , ivenn die An¬
wohner zweimal zu den Straßenherstellungskosten
herangezogen worden sind, einmal nach der Fek
tigstellung der Bauten im März 1909 und dann
nach der endgiltigen Abrechnung neuerdings . Die
beteiligten Hausbesitzer behaupten , unter der
Herrschaft des früheren Bürgermeisters sei man
allgemein der Ansicht gewesen, daß man durch int
einmalige Zahlung seine Pflichten gegenüber der
Stadt engültig erfüllt habe, erst der jetzige Bür¬
germeister habe die gegenteilige Ansicht verttete «.
Sie haben daher die neuerliche Heranziehung mit
der Klage im Verwaltnngsstteitverfahren ange-
fochten, und vor dem Bezirksausschuß stand am
Mittwoch Verhandlungstermin an , nachdem der 1
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Der U-Kootkrieg , feine Notwen¬
digkeit und fein sicherer Sieg.

Nach feindlichen und neutralen Zeugnissen.
Einer der unangenehmsten Fehler des deutschen

Volles ist eine übertriebene und sich letzten Endes
zu einer Ungerechtigkeit gegen das eigene Volk
wandelnde, leidenschaftliche Gerechtigkeit. Wird ein
gewissenhaft durchgearbeiteter Gedanke, wie etwa
der von der unbedingten Notwendigkeit und Wirk¬
samkeit des U-Bootkrieges, an die Oeffentlichkeit
gebracht, so darf man sicher sein, daß sehr bald
Stimmen gegen ihn laut wenden, nur aus dem
-.' infachen Grunde , weil er ja von deutscher Seite
stammt und Dinge behauptet , die uns nützlich sind.
Das einzige Mittel dagegen scheint die Berufung
auf unverdächtige Zeugen aus dem
Auslände  zu sein.
- So gibt es auch heutigen Tages nach 7 Mo¬
naten uneingeschränkten U-Bootkrieges , in denen
das U-Boot doch wahrlich seine vernichtende Lei¬
stungsfähigkeit bewiesen hat , noch immer Stim¬
men. die der Ansicht sind, Deutschland hätte zu
dieser schärfsten Waffe im Kampf mit England
nicht greisen brauchen, und noch mehr Stimmen,
die in dem U-Bootkrieg kein geeignetes Mittel er¬
blicken, um England wirklich zum Frieden zu
zwingen.
' Ihnen sei das Urteil zweier einwandfteier
Zeugen, des bekannten norwegischen Militärkriti-
kers Nörregaard  und des bekannten ameri-
konischen Obersten Emerson  entgegengehalten.
Nörr'egaard äußerte sich über die Frage in einem
längeren Artikel des in Kristiania erscheinenden
„Morgenbladet". Der Aufsatz Nörregaards ist um¬
so beachtenswerter, als für .ihn ' nur zwingende
Gründe maßgebend gewesen sind u. seine Schluß¬
folgerungen der politischen Richtung des Blattes
durchaus unerwünscht sind. Denn „Morgenbladet"
ist eine norwegische konservative Zeitung , die zu
den englastdfreundlichen norwegischen Reedereien
in guten Beziehungen steht, so daß eine Partei¬
nahme für Deutschland, der die norwegische Presse
doch überhaupt nicht verdächtig ist, unbedingt aus¬
geschlossen ist.

Einleitend behandelt Nörregaard die Riesen-
verhäffnisse des Weltkrieges im allgemeinen und
kommt zu dem Schluß , daß der Weltkrieg auf
dem Lande  überhaupt nicht oder wenigstens
kaum zugunsten der Zentralmächte entschieden
werden könne trotz ihrer außerordentlichen Er¬
folge, da selbst die größten Offensiven trotz ihrer
Krastfülle zu klein find, um deu Krieg zu einem
Ende zu bringen , und lokale Operationen ein ak¬
tiver Teil der Defensive bleiben. „Die wirkliche
Offrnslvwasse beider Gegner ist und bleibt die
Blockade, ob nun über oder unter See ." -

Damit stellt dieser norwegische Militärkritiker
sich genau auf den gleichen Standpunkt , auf den
sich die deutschen Befürworter des U-Boot-Krieges
gestellt hcchen, und stimmt so dem Gedanken, daß
Deutschland die englische Blockade durch den U-
Bootkrieg beantworten mußte , unbedingt zu, ob¬
wohl diese deutsche Maßnahme bekanntlich in Nor¬
wegen und ganz besonders in den norwegischen
Reederkreisen, in denen „Morgenbladet " gelesen
wird, außerordentlich viel böses Blut gemacht hat.

Bezüglich der -deutschen Aussichten in dem U-
Boot-Krieg beschränkt sich Nörregaard darauf , die
Ansichten des bekannten amerikan. Militärschrift¬
stellers Oberst Emerson  wiederzugeben , die die¬
ser kürzlich in einer amerikanischen Zeitschrift nie¬
dergelegt hatte. Bemerkenswert ist, daß Emerson,
als Angehöriger einer uns feindlichen Macht, sei¬
nen Ausführungen die offiziellen deutschen Ver¬
senkungszahlen zu Grunds legt und die englischen
Bestreiftlngen der deutschen Erfolg : unberücksich¬
tigt läßt . Nach eingehenden, bis zum 1. Juli rei¬
chenden Berechnungen, die wie Emerson schreibt,
in chren Ergebnissen mit den Berech-

Auf falscher Fährte.
Roman von B. C o r o n y.

43) (Nachdruck verboten.)
Immer mehr ergibt sich der Vater der Ein¬

samkeit. Die Folge davon ist, daß man ihn tejls
vergißt und seinem Schicksal überläßt , teils sagt:
Seidel kann niemand mehr offen ins Auge sehen
und weicht daher jedem Bekannten aus . Wirk¬
lich scheint sich ein entschiedener gefährlicher

„Hang zur Schwermut bei ihm herauszubilden.
Seine eingesunkenen Augen haben einen unsteten,
flackernden Blick und irren beständig umher , als
suche ec unabhängig etwas , ohne Hoffnung, es zu
finden !"

„Sie , sein Lieblingskind , müssen ihm das Ver¬
kehre seiner Handlungsweise zeigen!"

„Ich habe es versucht, aber ohne Resultat.
Erst gestern sagte ich: „Du solltest doch den Wirt
Eckart wieder besuchen, Vater . Ich begegnete ihm
und er ffagte , warum du gar nicht mehr kämst.
Gehe hin, das wird dich etwas zerstreuen!"

„Nein , die Arbeit ist das einzige, was mich
zerstreut !" erwiderte er. „Mir ist nicht wohl un¬
ter den Fremden . Da fühle ich mich nur doppelt
vereinsamt und gedemütigt . Ich will nicht, daß
mich jemand aus Mitleid freundlich empfängt und
denkt: „Warum kommt er mit seiner Trübsal und
Schande zu mir ? Ich kann ihm ja doch nicht hel¬
fen und er verdirbt mir und anderen nur die
Laune." Ich mag auch nicht, daß mir Eckart gast-

- freundlich Speise und Trank vorseht. Da komme
ich mir schon gar zu bettelarm u. erbärmlich vor !"

Leo fand Seidel in äußerst gedrückter Sttm-
mung und bemühte sich vergebens, ihn zu er¬
mutigen.

„Es ist ja sehr freundlich von Ihnen , daß Sie
fto zu mir sprechen," unterbrach ihn Seidel , „aber
in Ihrer Macht liegt nicht, mir zu helfen. Ich
hoffe nicht mehr ans eine günstige Aenderung
der Dinge . Meine Ehre wieder herzustellen,
Denmag niemand !"
; „Ich baue zuversichtlichdarauf , daß es mir

nungen überein st immen,  die von dem
Schiffahrtsredakteur _des „Scientific cuntericon",
Mr . Walker,  sowie von Kapitän Persius aus¬
gestellt sind, faßt Emerson seine Betrachtungen in
folgenden Worten zusammen : Meine Meinung ist,
daß ein solcher Verzweiflungskampf zwischen Zer¬
störung und Neubauten -überhaupt nur auf eine
Weise  enden kann. Es ist immer schon viel leich¬
ter gewesen, etwas «icderzureißen als etwas auf¬
zubauen."

Glänzende U-Bootarbeit.
Eines unserer kürzlich zurückgekehrien U-Boote

berichtet nähere Einzelheiten Über eine besonders
langwierige Versenkung. Danach hat das betref¬
fende Boot, während es am Westausgang des eng¬
lischen Kanals kreuzte, an einem Morgen einen
von Südwesten kommenden, aus drei . großen
Dampfern bestehenden G e l e i t z u g gesichtet, der
von einem Vier-<Lchornsteinkreuzer und drei Zer¬
störern begleitet war . Bis um 3 Uhr nachmittags
begleitete das U-Boot unbemerkt die feindlichen
Schisse, ohne daß sich eine Angrisfsmöglichkett er¬
gab. Erst als die Begleitung in Richtung Ply¬
mouth verschwunden und durch zwölf U-Bootjäger
abgelöst war , konnte der Angriff auf die in
Dwars -(Quer -)Linie fahrenden .Handelsdampfer
angesetzt werden. Inmitten des Schwckrms von
Begleitschiffen wurde ausgetaucht und um 5 Uhr
nachmittags der größte , am weitesten rechts
stehende Dampfer , ein grau gemalter und die eng¬
lische Kriegsflagge fühnmder Transport¬
dampfer  von etwa 5000 Tonne« durch Tor-
pcdoschuß versenkt. Die Gegenwirkung machte sich
sogleich in der Nähe des auf Tiefe gegangenen
Bootes durch mehrfache, kräftige Detonationen von
Wasserbomben bemerkbar, die aber dem Untersee-
öoote nichts anttm konnten.

Ein anderes unserer U-Boote hatte in den letz¬
ten Tagen einen orkanartigen NW-Siurm
im Nordatlantik zu bestehen. Bei den hefttgen
Beweguncym des Bootes war eine Waffenverwen¬
dung ausgeschlossen, trotzdem _em tiefgeladener,
abgeblendetzer, heftig schlingernder Dampfer wäh¬
rend der Nacht in nächster Nähe passierte. Nach
dem Bericht des Kommandanten haben sich Ma¬
terial und Besatzung ausgezeichnet bewährt . Es
heißt darin : „Mit dem Bug auf der See liegend,
hat sich das Boot in dem Orkan der vergangenen
Nacht trotz schwerster Erschüttenmgen vorzüglich
gehalten. Nennenswerte Beschädigungen sind nicht
eingetreten ." Diese schlrchteMelüungstellt der deut¬
schen Schiffbautechnik wieder einmal ein glänzen¬
des Zeugnis auS.

Eine türkische Schlappe am Euphrat.
- (Engl . Darstellung .)

Englffcher Berickst aus Mesopotamien vom 1.
Oktober. Wir griffen am Freitag eine vorge¬
schobene Stellung bei Nuschaid vier Meilen östlich
Ramadie an . Nach Besetzung des Rückens Muschaid
griffen wir div Hauptstellungen in der Gegend
Raniadie von Südosten an - Gleichzeitig bewegte
sich unsere Kavallerie in weiteni Bogen westlich um
die Stadt . Nach schivereni Kampfe, der den ganzen
Tag dauerte , wurden die Hauptstellungeu rings¬
um Ramadie östlich, südöstlich und südlich einge¬
nommen. Zwei Meilen von der Stadt schloß die
Kavallerie die Truppmkette zu Lande. In der
Nacht versuchte der Feind einen Ausfall nach
Westen, aber die Kavallerie trat ihm entgegen.
Bei Tagesanbruch wurde der Angriff wieder aus¬
genommen. Am Sonnabend um 9 Uhr vormit¬
tags ergab sich der Feind überall . Wir erbeuteten
Geschütze, Waffen und Munition , viel Kriegsgerät
u. mehrere tausend Gefangene , darunter Achiued
Bei mit seinem Stabe . Der Feind wurde voll¬
kommen überrascht. So gut wie die ganze Be¬
satzung von Ramadie fiel in unsere Hand . Unsere
Truppen legten große Tapferkett , Enffchlossenheit

und Ausdauer unter den schwierigsten Bedingun¬
gen an den Tag.

Eine andere Abteilung aus Bagdad begegnete
am Donnerstag Nacht Kavallerie . Es kam zu
einem scharfen Handgemenge, in dem wir dem
Feinde Berlnste zusügten, vier Mann gefangen
nahmen, und 300 Kamele erbeuteten . Wegen der
großen Ausdehnung dcs Gebiets von Ramadie ist
es zur Zeit noch nicht möglich, eine endgültige voll¬
ständige Liste unserer Beute zu geben. Wir nah¬
men indessen 13 Geschütze, 12 Maschinengewehre;
etwa 200 getötete Türken sind beerdigt worden,
ungefähr 600 Verwundet ^ und 3200 unverwimdete
wurden gefangen genommen, darunter 200 Offi-
ziere.

Die Meldung ist nach den amtlichen türkischen
Berichten stark übertrieben.

Die Luftangriffe auf London.
Haag, 4. Okt. Der Haager „Nieuwe Courant"

schreibt: Ein Holländer,  der wähvand sieben
Monate gezwungen war , mit dem Schiff „Soester-
berg" in England zu Verbleiban, und der jetzt aus
London zurückgekehrt ist, erzählte uns , daß die letz¬
ten deuffchrn Lu f t a ng r r f f e vor allem gegen die
Umgebung des Tower,  Äe Londonbrücke, die
Bank von England und militärische Gebäude ge-
rickstet waren. Bei dem Angriff vom 29. Septem¬
ber wurde einer der Türme des Tower vernichtet.
Am 27. September lmrrde ein neuer Eisen¬
bahnviadukt  über die Themse, der noch nicht
fertiggestellt war , schwer beschädigt. Auch schlug
eine Bombe in den linken Flügel der Kürassier-
ka s e r n e ein. Dar Teil des Gebäudes wurde
zerstört. Die Opfer waren 17 Tote und 35 Ver¬
wundete. Am 30. September fiel eine Bombe beim
D»nknial Wellingtons nieder, das schwer beschädigt,
wurde. Wie der Bericht weiter meldet , hörten die'
Reisenden der "Soesterberg " am 1. Oktober schwe¬
ren Kanonendonner,  der aus dem Nordosten
kam und zwei Stunden dauerte . Daraus sahen die
Reisenden einen englischen Kreuzer , der schwer be¬
schädigt war , zurückkehren.

Ein neutrales Urteil zur belgischen Frage.
Stockholm, 4. Okt. (WB.) „Svenska Tag-

bladet" bespricht die Ansprüche der Entente an
Deutschland inbezug auf die Friedensbedingungen
und fällt dabei folgendes Urteil : Die Forderimg
der Entente , Deutschland solle im voraus allen
Absichten auf Belgien entsagen, ist ein unsinniges
Verlangen , auf das einzugehen sich Dr . Michaelis,
mit Recht weigerte. Es wäre ja im höchsten Grade
wünschenswett, daß Belgien wieder frei und selbst¬
ständig würde, und Deutschland scheint auch nicht
abgeneigt zu sein, das Land unter gewissen Garan¬
tien herauszugeben. Daß aber Deutschland vor
den Friedensverhandlungen die Trümpfe , die es
in der Hand hat , wegwerfen soll, während seine
Feinde die ihrigen behalten, ist zu viel verlangt
und kann, solange Deutschland nicht besiegt ist,
nicht andars als ^n dem Sinne beantwortet Wer-
den. Deutschland braucht alle Vorteile , die es hat,
wenn es zusammen mit seinen Verbündeten bei
der großen Schlußabrechnung beinahe der ganzen
übrigen Welt, gegenüber treten soll. Es muß etwas
zum Austausch haben, imi wiedev zu bekommen,
was es in seinen Kolonien, auf den Handelsmärk¬
ten und im Schiffsverkehr verloren hat und um
von seinen Eroberungen das zu behalten , was für
sein Bestehen unbedingt nötig ist, sei es, daß diese
Landgewinne den Bundesstaaten angefügt oder
zu selbständigen Pufferstaaten zwischen dem Reich
und seinen Nachbarn gemacht werden.

Der neueste amerikanische Schwindel.
Die Amerikcnrer verstehen die Kunst , sich wich-

ttg zu machen. Und das scheint heute ihren teuern
„Bundesgenossen" gegenüber nöttg zu sein, da
diese, am Ende ihres kriegerischen Könnens an ge¬
langt , ängsüicher denn je nach der amerikanischen-
Hilfe ausschanen. Da heißt es , Sand in die Augen
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der Europäer zu stteuen. Und solcher Sand ist der
Bluff mit dem angeblichen Unterseebvotangriff
ans Amerika. Dos Pariseck Journal (vom
25. September ) traut allerdings der von ihm ab-
gednickten langen Washingtoner Depesche vom 24.
September nicht ganz, sondern versieht sie mit ei¬
nem großen Fragezeichen und der Nebenüber¬
schrift: Ein abenteuerlicher Plan Deutschlands.
Hier ist sie im wesentlichen Auszuge:

Washington, 24. Sept . Die Flottenbehörden sind
überzeugt, ein deutscher Unterscebootangriff aus Ame¬
rika stehe unmittelbar bevor und ein Unterseebootge»
schwader sei schon gegen die amerikanische Ostknste un¬
terwegs. Die Angriffslinie reiche von Long Island
(vor Newyork) bis Süd -MasiachusettS. Die Untersee¬
botte hätten es besonders auf die Transporte mit Le¬
bensmitteln und Hceresbedars abgesehen. Die Deut¬
schen rechneten mit einem großen Verlust von Unter¬
seebooten, würden aber ununterbrochen Ersatz schicken.
Das findige amerikanische Flottendepartement hätte
zwar erst vor 14 Tagen von dem deutschen Vorhaben
Wind bekommen. Und noch spätpr habe der amerika-
nische Flottenbesehlshaber in den europäischen Ge-
wästern, Konter-Admiral Sims , dringend die schleunige
Aussendung von Hilfs-Unterseebootjägern verlangt , um
die Unterseebootflotte abzufangen. Natürlich dürfe
mehr darüber nicht gesagt werden. Die Küstenwacht¬
fahrzeuge aber seien, soweit sie als Unterseebootjäger
in Frage kämen, schon vorher alle auf hoher See ge¬
wesen. Die Flottensachverständigen zweifelten auch gar
nicht daran , daß sie die deutsche Unterseebootflotte ver.
Nichten  würden . (Die Amerikaner können eben
mehr als Engländer, Franzosen, Russen, Italiener , Ja-
paner usw. zusammen!) Die Deutschen ihrerseits han¬
delten aus reiner Verz weiflung: (natürlich , wie
immer !) eine Unterseebootflotte gegen Amerika sei
das letzte Mittel , die Besetzung der französischen Linien
durch die Amerikaner im nächsten Frühjahr zu verhin¬
dern. (Also tröste dich, Frankreich!) Dazu hofften sie.
während die große Masse aller amerikanischen Unter¬
seebootjäger zum Schuhe Englands und Frankreichs
(wie tröstlich für diese!) nach Europa abgegangen wäre.
Amerika wehrlos überfallen zu können, um anderseits,
sobald die amerikanischen Kriegsschiffe der eignen -Ge¬
fahr wegen zurückberufen würden. (Ahal ), um so mehr
englische und französische Schiffe versenken zu können.
Die Amerikaner verkennten die Gefahr nicht; aber ihre
Flottensachverständigen vertrauten darauf , daß die am«,
rikanischen Unterseebootjäger den deutschen Seeräubern
entgehen und sie überall, wo sich nur ein Periskop blicken
lasse, zerschmettern würdem (Hip, Hip, Korräh , Uncle
Sam !) _ _

Deutschland.
* Aus der Zcntrumspartci des Wahlkreises

Eichstätt (Bayern) wird der „K. V." geschrieben:
Innerhalb drei Jahren , seit der Weltkrieg

wütet, war durch die Bevölkerung des Wahlkreise
keine solche Erregung gegangen, wie während der
letzten Reichstagstagung, die mit der bekannten
Friedensresolution  endete . Zwar freute
man sich allgemein, daß der Vertteter des Wahl-
kreises, Frhr . von F r a n ke n st e i n. gegen die-
selbe stimmte, allein das Bedauern über die Hal¬
tung der Reichstagsmehrheit wurde damit nicht
geringer . Auf allgemeinen Wunsch berief die
Parteileitung auf Sonntag , 23. September , eine
Vettrauensmännerversammlung ein, die nament-
ftch von geistlicher Seite äußerst- zahlreich besucht
war . Baron von Frankenstein berichtete in drei-
ständigen Ausführungen über die äußere und in¬
nere Politik und legte insbesondere in aller Offen-
heit die Gründe dar für seine Stellung gegen die
Friedensresolution . Er fand die ausnahmslose
B i l l i g u ng hierfür und die Versicherung des
vollen Vertrauens für die Zukunft . Vollends
Schlagwörter wie Demokratisierung und Parla¬
mentarisierung lehnte die Versammlung rund¬
weg ab.

Italien.
Italienische Bluturtcile.

WB. Lugano, 3. Okt. „Corriere della Sera"
und „Secolo" berichten aus Turin vom 30. Sept.
die Verkündigung der tzrei ersten Todesurteile

doch noch gelingt , und ich werde nicht aufhören,
in Ihrem Interesse tätig zu seist!"

„Ich glaube gern, Herr Bürger , daß ' Sie
Ihr Möglichstes getan haben und noch tun . Aber
Sie verschwendenZeit und Mühe für einen, den
das Mißgeschick bis zum Grabe verfolgen wird.
Ich bin und bleibe ein retttmgslos verlorener
Mann , der sich mit seinem Schicksal abfinden muß.
Nur nichts mehr sehen und hören von der ganzen
Sache. Aber was nützt das auch? Ich muß ja doch
fortwährend daran denken. Jeden Abend lege
ich mich hin mit dem Wunsch, nie wieder zu er¬
wachen, und jeden neuen Tag grüße ich mit dev
verzweifelten Erwartung , daß er mir und den
Meinigen nur Böses bringt ."

„Verzweifeln Sie nicht, ich glaube , dem
Mörder auf der Spur zu sein, ja , ich bin fest
überzeugt, mich nicht zu irren . Mehr darf ich
Ihnen noch nicht sagen. Wir haben es mit
einem raffinierten Verbrecher zu tun . Er darf
vorläufig nicht ahnen , daß er beargwöhnt und
überwacht wird. Erst wenn sich das Verhängnis
wie ein dichtes, unzerreißbares Netz um ihn zu¬
sammengezogen hat — und das wird geschehen
— ist es Zeit , Anklage zu erheben. Bis dahin
gedulden Sie sich und verttauen Sie mir !"

Seidel schwieg, aber sein verfallenes Gesicht
war noch finsterer geworden und schien auszu¬
drücken:

"Was nützen alle Versprechungen und Versiche¬
rungen , so lange keine Resultate zutage gefördert
werden? —

Betrübt und besorgt verließ ihn Leo Bürger.
In der verdüsterten Seele dieses beklagenswetten
Mannes konnte Wohl ein unheilvoller Entschluß
reifen.

11. Kapitel . Vom Schicksal ereilt.
Eduard Steineck gab sich seiner neuen Lei¬

denschaft für gewagte Wetten auf dem Rennplatz
derartig hin, daß er wirklich ein Opfer dieser
Passion zu werden drohte. .

Die großen Verluste schreckten ihn nicht ab'.
Ex M sich vielmehr Weiten , die Einsätze m

verdoppeln und zu verdreifachen. Zuweilen
meinte er, das Glück beginne ihm wieder zu
lächeln, doch dem einmaligen Gewinn folgte dann
gewöhnlich eine Reihe ' empfindlicher Mißerfolge.

Das hielt Steineck indes nicht ab, das Leben
eines Grandseigneurs zu führen . Noch war der
von dem Geizhals Goldner zusammengescharrte
Reichtum nicht erschöpft, lange konnte er aber bei
solcher Verschwendungssucht und bei den hohen
Spieleinsätzen nicht mehr Vorhalten.

Diese Lebensweffe hätte einen Multtmillionär
zugründe richten können und müssen. Man sieht
den Direktor in Baris häufig in Begleitung einer
sehr gefeierten und anspruchsvollen Modeschönheit.

Die Aktiengesellschaft wird gewarnt . Auf¬
sichtsräte und Aktionäre sangen an , aufmerksam
und mißtrauisch zu werden.

Das alles erfährt Leo Bürger , dtzr nicht auf¬
hört , Steineck durch Privatdetekttv -Jnstitute,
deren Dienste er sich sichert und mit denen er in
ununterbrochenem Verkehr steht, überwachen zu
lassen.

Der Assessor reist auch nach Paris und sieht-
daß man nicht übertrieben hat.

„Gut , daß Sie. sich jetzt zu diesem Besuch ent¬
schlossen haben, denn in vierzehn Tagen muß ich
leider nach Berlin zurück und kann mich also nur
während der kurzen Dauer von zwei Wochen der
Anwesenheft eines so werten Gastes erffeuen !"

„Ich habe höchstens über drei Tage zu ver¬
fügen und bin erstaunt , daß Sie so lange weg¬
bleiben können!"

„Ich muß ja oft im Interesse einer Handels¬
firma verreisen und bin hier auch in diesem Sinne
tätig . Habe schon verschiedene neue Verbindungen
angeknüpft !"

„Ist denn Ihr Bedienter zuverlässig? Es
wundert mich, daß Sie ihm- während längerer
Abwesenheit Ihre ganze Wohnung anvertrauen.
Haben Sie Grund , von seiner Ehrlichkeit über¬
zeugt zu sein?"

„Bah, ich bin von niemands Ehrlichkeft
überzeugt !"
. Legst log, wis ich von ynem Kollegen hörte,

schon in Hamburg , wo er' beim Konsul Römer
diente, mit der Polizei in Konflikt geraten sein !"

„Bestohlen und betrogen wird man von jedem.
Ich weiß, daß Jean meine Zigarren und meinen
Wein nicU schont und sich vermutlich auch bei Be¬
sorgungen seinen Profit sichett. Ein anderer
würde es ebenso machen. Davon abgesehen, ist er
aber ein ausgezeichneter Herrschaftsdiener und
versteht alle Ansprüche, die man in der großes
Welt an einen solchen stellt, zu erfüllen , wie kein
zweiter. Viele meiner Bekannten beneiden mich
um ihn. Er hütet sich auch schon, es so arg zu
treiben, da ich ihm hohen Lohn zahle und er alle
Ursache hat, mit seiner Stellung zufrieden zu sei».
Zu genau sehe ich ihm freilich nicht auf di«
Finger . Mögen immerhin von Zeit zu Zeit ein
paar Mark daran hängen bleiben!"

„Unter Umständen könnte aber doch auch mehr
daran kleben!"

„Nein. Die Schlüssel zur Kasse und zu mei¬
nem Arbeitszimmer habe ich mit . Die anderen
Räume sind natürlich unverschlossen, weil sie in
Ordnung und staubfrei gehalten werden müssen.
— Aber wie es scheint, können Sie sich doch nicht
entschließen, Ihren Detekttvberuf endgülttg auf,
zugeben. Sie lvittern überall Verbrecher!"

„Von alten Gewohnheiten emanzipiert man
sich nicht so leicht. Ich interessiere mich immer noch
für die Sache, betreibe sie jedoch nur mehr als
Sport und soweit es mir meine karg bemessene
Zeit gestattet. Freunde warne ich gern, wenn ich
denke, daß es nötig ist!"

„Das zeugt wieder von Ihrem guten Het¬
zen!" rief Steineck mit jener Beimischung von
Spott , die man aus allem, was er tat und sagte,
herausfühlte . „Aber reden wir von angenehmeren
Dingen . Wollen Sie mich heute abend zu Madame
Defour begleiten?" -

„Ich habe schon viel von dieser Schönheit mit
dem Loreleihaar und den grünen Nixenangen ge-j
hört, bin ihr aber leider nicht vorgestellt!" (

„Ich führe Sie ein. Dann sind Sie will - i
kommen!"

(Fortsetzung folßtj
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Wks geschah vor einem Jahre?
6. Okt. Die Nirmänen durch den Geisterwald

zurückgetrieben. Kronstadt , Siglen und Sorul
zurückerobert. — Ein deutsches Kriegs -U-Voot in
Nord-Amerika.

durch die in Turin nach den letzten Revolutions¬
kämpfen eingesetzten Kriegsgerichte : Die Verurteil¬
ten sind Mitglieder der gewerkschaftlichen Orga¬
nisation.

Rußland.
Der Zar und Sibiriens Klima.

Schweizer Grenze, 4. Okt. Me „Basl . Nat .-
Ztg ." meldet: Laut „Börsenztg." machte der fr ü -
Here Zar  die Recherung darauf aufmerksam,
daß das sibirische Klima der Kaiserin und den Kin¬
dern schädlich sei. Er verlangte einen anderen
U n t e r k u n f t s o«ct, da das Gouvernements-
gebäude in Tobolsk sich in schlechtem Zustand be¬
finde. Ferner erbat er um Zusendung von Sport-

>w Reqie-Nn-ätan und ausländischen Zeitungen . Die Negie¬
rung schickte zwei Professoren nach Tobolsk, um den
Unterricht des früheren Thronfolgers zu über¬
nehmen.

Die Katastrophen in der russischen Waffen¬
industrie und ihre Ursachen.

In St . Petersburg  ist kürzlich die Ra¬
ketenfabrik in die Luft gifflogen, in Ochta hat die
Explosion der Trockenkammern die Geschoßfabrik
zerstört und in Kasan  hat sich der Brand der
Pulverfabrik über die ganze Stadt ausgedehnt.
Der „Rjetsch" äußert sich über all diese „zufälli¬
gen" Explosionen aber ironisch. Es sei doch recht
merkwürdig , daß auch in Kasan wieder die --Explo¬
sion gerade bei den Soldaten eine solche Panik her-
do-rgerrifen habe. Die Soldaten haben bei all die¬
sen Explosionen die Genwhnheit angenommen,
wie sinnlos davonzulaufen , zu rauben und zu
plündern . Sie begrüßten solche Vorkommnisse

mit unverholener Schadenfreude und würden ge¬
wiß nichts gegen die Wiederholrmg solcher „zufäl¬
liger " Explosionen tun . Nähere Mitterl trug an
über Umfang und Verlauf der Explosionen bei
duffer größten aller russischen Katastrophen bringt
das Aftenbladet . Es berichtet: Nach Mitteilung
ln der russischen Presse sind nicht weniger als 1500
Menschen bei der Explosion mngekommen. Ohne
Zweifel ist die Tat auf einen organisierten Auf¬
ruhr der Garnison Kasan  zurückzuführen . Der
Oberbefehlshaber. des Kasaner Militärdistrikts
war bereits zwei .Wochen vor Eintritt der Ereig¬
nisse von dem lokalem Soldatenausschuß davon un¬
terrichtet worden, daß die gesamte Garnison sich
gegen ihren Abschnb zur Nordfront a u f l e h n e
u. gleichzeitig auch die Fortführung der in Kasan
angefertigten und daselbst lagernden Munition
zum Kriegsschauplatz verhindern werde. Jnztvi-
schen erging aber der Befehl, daß die Garnison
Kasan, gegebenenfalls unter Anwendung von
Waffengewalt , zum Gehorsam zu zwingen sei.
Darauf verließ die Bevölkerung, nichts Gutes
ahnend, die Stadt . Der Aufrichr begann danrit,
daß mehrere Reserve-Bataillone , anstatt dem er¬
haltenen Befehle Folge leistend, an die Front ab-
zugehen, sich auf eigene Faust von den Kasernen
entfernten . Einige von Sazara herangezogene
Kofaken-Regimenter umringten mm die Kasernen
?wr Garnison Kasan, aber die Reserve-Batalllone
brachen durch und stürrnten unter Mitnahme chrer
Waffen zu den Munition und Kriegsmaterial her¬
stellenden Fabriken . Zwei große Fabriken spvan-
gen kurz danach in die Luft , Polizei und Arbeiter
unter ihren Trümmern begrabend. Danach erellte
den kleineren Werkstätten für Kriegsbedarf dos
gleiche Schicksal.

Nordamerika.
Politische Morde.

Aus Kopenhagen vom 1. Oktober wird dem
.B . L." g meldet : Die Lage an der Westküste
Amerikas hat durch die im Gange befindlichen
Verhandlungen zwischen Arbeitgebern und Regie¬
rung erst zu einer teilweisen Enfipannung der
Lage geführt . Me Gefahr von Unruhen ist on
der Westküste noch keineswegs behoben. Me Re¬
gierung hat scharfe Sperrmaßnahmen angeordnet.
In San Franzisko wurden zahlreiche Verhaftun¬
gen vorgenommen. Dort ereigneten sich kurz
hrrllereinander Aufsehen erregende Morde cm po¬
litischen Persönlichkeiten, die als entschiedene: Geg¬
ner der Wilsonschen KriegSpolitik bekannt waren.
So wurde der Arbeiterführer I e f f r i s in sei-
ner Wohnung plötzlich ermordet  cmffgpfirnden,
ferner der Vorsitzende der amerikan. Friedensge-

sellschaft Tom Larkins.  In Neworleans
nehmen die politischen Morde überhand . Man
sprichst daher davon, daß es sich um eine regelrechte
Verbindung zum Mord der hervorragendsten
Kriegsgegner handelt. Auch die Senatorim Lewis
mrd Stone erhielten Drohbriefe.

Vattentrimme.
Dort , wo die Woge rauscht,

Hab' ich am Felsenhang
Stumm aus das gelarrscht,
Was mir der Sturmwind sang.
Kündet es Leiden und Scheiden
Oder der Freuden brausenden Klang?

Fern durch die Wolkenflucht
Zuckt es mit einem Mal
Uird über Meer und Bucht
Leuchtet ein Sonnenstrahl.
Und schon hör' ich das Singen
Brausender Klingen
Von blitzendem Stahl.

Ob es ein Friihlingstraum,
Oder ein Trugbild war?
Ueber dem Wellenschaum
Zieht eine Heldenschar.
Hoch über Helmen und Fahnen
Kreist der Germanen
Herrlicher Aar.

/

Vogel der siegenden Kraft
Brich durch die eherne Wand,
Lös' mrs aus Dunkel und .Haft!
Und mit dem Schwert in der Hand
Folgt euernl Adler, ihr Brüder
Gebt uns wieder ein Vaterland!

Lokales.
Limburg , 6. Oktober.

— Zur Förderung der Zeichnungen auf
die 7. Kriegsanleihe hat die Direktion der
Nassauischen Landesbank auch diesmal wieder Einrich¬
tungen getroffen, welche die Beteiligung an der Zeich¬
nung tunlichst erleichtern. Neben den Kapitalisten sind
es in erster Linie die Sparer , die in der Lage und be¬
rufen sind, bei der Zeichnung tätig mitzuwirken. Die
Nassauische Sparkasse verzichtet in solchen Fällen auf
Einhaltung der Kündigungsfrist , falls die Zeichnung
bei einer ihrer 200 Kassen ober den Kommissaren und
Vertretern der Nafsanischen Lebensversicherunganstalt

:cyrerfolgt. Die Verrechnung auf, Grund des Sparkassen¬
buches geschieht so, daß kein Tag an Zinsen verloren
geht und zwar bereits zum 29. September ds. Js . Um
auch denjenigen, die z. Zt . nicht über ein Spargutha¬
ben oder über bare Mittel verfügen, solche aber in ab¬
sehbarer Zeit zu erwarten haben, die Beteiligung an
der Zeichnung zu erleichtern, werden Darlehen gegen
Verpfändung von Wertpapieren , die von der Nassau-

irkaischen Sparkaffe beliehen werden können, zu dem Zins¬
satz der Darlehenskasse (50s %), gegen Verpfändung
von Landesbank-Schuldverschreibungcn zu dem Vor¬

zugszinssatz Don 5% gewährt . In beschränktem Maße
soll diesmal auch der Hypothekenkredit für Zeichnungs¬
zwecke in Anspruch genömmen werden können. Die
Höhe der Hypothekendarlehen im Einzelfall ist auf
10 000 Mark beschränkt, der Zinsfuß beträgt 4% %.
Der Verwendung künftigen Vermögenserwerbs für
Zeichnungszweckedient die von der Landesbank in Ver¬
bindung mit der Nassauischen Lebensversicherungsan¬
stalt bereits bei der 6. Kriegsanleihe eingeführte
Kriegsanleiheversicherung. Sie ermöglicht in einer für
den Zeichner und das Vaterland gleich vorteilhaften
Weise die Zeichung des mebr als sechsfachen Betrages
der z. Z. vorhandenen Mittel . Die Nassauische Lan¬
desbank nimmt die Stücke sämtlicher Kriegsanleihen
unentgeltlich bis 31. Dezember 1819 in Verwahrung
und Verwaltung (Hinterlegung ) und löst die Zins¬
scheine sämtlicher Kriegsanleihen ebenfalls unentgelt¬
lich bei ihren -200 Kaffen ein. Die Zeichnung auf die
Kriegsanleihe kann nicht nur bei der Hauptkaffe der
Nassauischen Landesbank in Wiesbaden (Rheinstraße
44), sondern auch bei sämtlichen 28*  Landesbankstellen
den 179 Landesstellen der Nassauischen Sparkasse, bei
den Kommissaren ' und Vertretern der Nassauischen Le¬
bensversicherungsanstalt und sonstigen Vertrauens¬
männern erfolgen. Es wird dringend empfohlen, die
Zeichnungsanmeldungen nicht auf die letzten Tage der
Zrichnungsfrist zusammenzudrängen , damit eine ord¬
nungsmäßige Abfertigung der Zeichner ermöglicht
wird. Die Zeichnungen bei der Nassauischen Landes-
bank und Sparkasse betrugen bei der ersten Kriegsan¬
leihe 27 Millionen Mark, bei der zweiten 42 Millionen
Mark, bei der dritten 48 Millionen Mark, bei der vier¬
ten 4654 Millionen Mark, bei der fünften 46 Millio¬
nen Mark und bei der sechsten 56)4 Millionen Mark,
insgesamt also 266 Millionen Mark einschließlich der
namhaften Beträge , die von dem Bezirksverband, der
Naflauischen Brandversicherungsanstalt , der Naffau-
ischeu Landesbank und Nassauischen Sparkasse selbst ge¬
zeichnet wurden . Für die siebente Kriegsanleihe wer¬
den sich diese Institute voraussichtlich mit den gleichen
Beträgen beteiligen , wie bei den früheren Anleihen.

Provinziell-s.
) :( Niederhadamar , 6. Okt. Der Müskckier Joh.

Schar dt , Sohn das Schrernermeisters Peter
Schar dt ans Niederhadamar , erhielt für tapfe¬
res Verhaltzm in den schweren Kämpfen in Flan¬
dern, das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Er ist schon
2mal verwundet worden in Serbien und be>. St.
Quentin.

t ) :( Hahn (Kr . Westerburg), 2. Okt. Für be¬
wiesene Tapferkeit erhielt das Eiserne Kreuz 2. Kl.
der Scharfschütze Alois Heinz,  Sohn der Wtw.
Joh . Heinz von hier.

) !( Höhn, 5. Okt. Musketier Adolf Beyer
von hier wurde mit dem Eisernen Kreuze 2. Klasse
ausgezeichnet, well er sich bei einem Sturmangriff
aus dein westlichen Kriegsschauplatz ' ganz beson¬
ders hervorgetan hat.

ft* L|

( Ä (P.-mSe

Vermischtes.
Baltischer und westfälischer Adel.

Aus dem Felde wird der „Köln. Volksztg." ge¬
schrieben: Der baltische Adel ist in seiner ganz großen
Mehrheit westfälischen Ursprungs . Manch alte Ge¬
schlechter, die noch jetzt im Land der roten Erde blühen,
haben auch in den Deutschordensprovinzen einen guten
Klang . Viele alte Geschlechter, die im Westfalenland
seit Jahrhunderten ausgestorben, sind in den deutsch¬
ruffischen Ostseeprovinzen weit ausgebrertet und be¬
gütert . Nicht uninteressant ist dcktz Studium des Wap¬
penbuches des baltischen Adels. Dieses umfangreiche
Werk ist von großem heraldischen Wert . Der baltische
Adel ist seiner Ueberlieferung getreu zu allen Zeiten
der Eckstein des Deutschtums in Rußland gewesen, der
Grundpfeiler deutscher Art , Gesittung , des Christen¬
tums und kulturellen Fortschrittes . Er hat sich um das
russische Reich unendliche Verdienste erworben wie auch
um die engere Heimat . Rußland hat es ihm nie an¬
ders als mit Undank vergolten. Der westfälische Adel
blickt mit Stolz und Bewunderung auf seine Bluts¬
und Standesgenoffen im deutschen Ordensland , die
ihm als ein Muster und Vorbild jeder adeligen Tugend
gelten. Möge nun die neue Zeit und der ,Sieg unserer
heiligen und gerechten Sache unseren „Brüdern an der
Ostsee" die Freiheit bringen.

Das vielseitige Pulver.
Vor dem Berliner Gewerbegericht wurde jüngst ein

Blick hinter die Kulissen einer „Kriegsnährmittel "-
Fabrik geworfen. Die Klage richtete sich gegen diese
Fabrik , die Kun st Honig Pulver  herstellt und eine
Aufseherin entlasten hatte , weil sie für ihren persön¬
lichen Gebrauch solches Pulver entwendet haben sollte.
Die Aufseherin bestritt das , und so mußte ihr die
Schuld in einer umfangreichen Beweisaufnahme nach¬
gewiesen werden. Die erste Zeugin gab «m, daß die
Aufsehcrin tatsächlich von dem — Zahnpulver geringe. .. . . .. . „ „ --

Rfa

Mengen für sich entnommen habe. Auf die erstaunte
Frage des Vorsitzenden, wie eine Fabrik für Kunst¬
honig zu Zahnpulver komme, erwiderte der Beklagte,
daß dem in seiner Fabrik hergestellten Pulver „ein
Schuß Rosen" zugesetzt werde, woraus es sich vorzüg-
lich zu Zahnpulver eigne und wegen des angenehmen
Geruchs auch als Riechmittel verwendet werde. Eine
zweite Angestellte ergänzte die Aussage der ersten Zeu¬
gin dahin, daß die Klägerin ziemlich große Mengen
Puddingpulver an sich genommen habe. Die Anwe¬
senden aber schauderten: Kunsthonig, Zahnpulver und
Puddingpulver auf einmal , das war ein bißchen viel.

brrrr . In der Sache sellist entschied das Gericht
die Klägerin zu Recht entlassen ivorden sei, da sj'- -M
am Geschäftseigentum vergriffen habe. Allerfti pH
wird schwerlich zum Vorschein kommen, ob sie sich^
dem Pudding J >te Zähne geputzt oder aus dem
Pulver einen Pudding bereitet hat.

Möbel für junge Ehepaare.

Der Handelsminister hat mit Rücksicht auf s.y§
herrschende Möbelnot und die sich voraussichtlich „" ^1
steigenden Schwierigkeiten bei der Beschaffung
Möbeln bei den Gemcindeverbünden die Frage wl
Anschaffung von einfachen Gebrauchsmöbeln Uus
ihre Abgabe an junge Ehepaare angeregt . In Franks
ftirt </. M . und Köln haben sich bereits gemeinnütziq»!
Unternehmen gebildet, die sich die Regelung der Rz.
belbeschaffung zur Aufgabe gestellt haben.

* Melsungen , 6. Okt. Die hochbetgate wohl»
habende Witwa Kaufmann wurdet in ihrem .Pause
das sie allein bewohnte, erdrosselt aufgefnnden.'
Vermutlich liegt Raubmord vor.

Ehrentafel.
Seemannstreue.

In dem Seegefecht am 28. August 1914 wurde
in der Deutschen Bucht der deutsche kleine Kreuzer
„A r i a d n e" von überlegenen englischen Streit-
kräften in Brand geschossen. Illach der Bergung der
Besatzung lagen ans der Back des brennenden
Schiffes noch zwei Schwerverletzt«. Ilm sie zu ret¬
ten, ging Leutnant z. S . Garn  ich mit einem.
Boot von S . M . S . „Danzig " an der Back längsseit
und kletterte als erster an einem herabhängenden
Tauende auf die Back. Es folgte ihm der Ober¬
matrose Graul  von S . M . S . „Danzig " und ein
Maschrnistenmaat. von S . M. S . „Ariadne ", der
selbst zuvor aus dem Wasser gefischt worden war.
Es gelang den drei Braven , die beiden Schwerver¬
letzten unter großer' Mühe und unter Beobachtung
der sorglichsten Vorsicht zu retten . Die gezeigte
Entschlossenheit und Opserwilligkeit ist deswegen
besonders anerkennungswert , ioeil die drei Retter
ihr eigenes Leban aufs Spiel setzten. Das Schiff
brannte stark unter der Back rind es erfolgten fort¬
gesetzt Explosionen. Bald darauf versank S . M. S.
„Ariadne " in den Fluten.

Bnchertisch.
Die Weltmission der katholischen Kirche. Jllustrierte-

Monatsblätter für die Katholiken der Länder deutscher
Zunge. Jährlich 12 Hefte mit je 24 Oktav-Seiten . Frei¬
burg im Breisgau , Herdersche Verlagshandlung . 2 M.
Beziehbar durch Buchhandel und Post.

Inhalt des 9. Heftes , September 1917: Das Kreuz
des Südens . .Zum Feste der Kreuzerhöhung. — Des
treuen Manoels Feuerprobe . — Neuhebridische Schön-
heitsbegriffe . — Die Missionsbewegung auf höheren
Schulen . — Ein Rundgang auf dem Missionsfeld zur
Kriegszeit : — Bilder vom weiten Missionsfelde. — Der-:
Roman eines Missionars (Fortsetzung). — Kleine Mis¬
sions-Auskunftei . — Die neue Sonderausgabe der
„Weltmission" für höhere Schulen . — 9 Abbildungen
und 2 Kärtchen.
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Wotan „GNLampen haben gegenüber den
— ~ ipen den Vorteil einerluftleeren Drahtlampen <

besseren Ausnutzung des elektrischen
Stromes durch höhere Lichtausbeute.

rieasluüeilir.
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Zeichnungen nimmt zu den Ausgabe-
Bedingsrngen entgegen

U. U. Caherrsly,
Bankgeschäft.

Limburg Lahn.

Fssj*  6ärln $rsi @n empfehSa

Sa. Bietedecken
150X200 160X200. 100X250 150x250

Sr. Mk. 3.00 3.20 2.50

Tersaud gegen Nachnahme.

3.75

924

«ff©sei Bend,
Limburg, obere Grabenstr . 5 . Fernsprecher 138.

J:

Viehmarkt in Steinbach.
am Donnerstag, den 11. Oktober 1917.
Der Austrieb deS Viehes, von 8 bis 10 Uhr vormittags.

>aS zu entrichtende Standgeld ist abgczählt bereit zu halten.
Steinbach , den 4. Oktober 1917.

566 Bausch , Bürgermeister.

Zwei schöne fprungfährgeEber
stehen zu verkaufen. 6664

Heinrich Becker II. Witwe,
Lindenholzhausen.

Meine Sprechstrmoen find fortan:
Als Kreism-zt:

Montag , Mittwoch, Samstag 10—12'r/e Uhr.
Als Sperralarzt:

An Wochentagen 3—5 Uhr.
Als Bahn- und Kassenarzt:

Täglich 11—12'/-, Uhr.

Mn ». 1G « LKAS» W !,
Königl. Meisarzt.

Limburg a. d. Lahn, Parkstraße 17. 6577

Anerkanntes Saatgut.
Auf dem Lagerhaus in Coblenz ist noch vorrätig

und kann gegen Einsendung einer vom Kommunalverband
ausgestellten Saatkarte sofort geliefert werden: .Winter
weizen , Sttuhes DickwpsI Absant, anerkannt von der D
L. G. ; sowie Winierrogget », F . von Lochows Petkvser
1 Absaat anerkannt van der D. L. G. Bestellungen sende
man an den

«clrheinW SeMDt»tenteein
in Hoblenz , Markenbildchemveg18. 6617

Zur Einlagerung von Maschinen eine

Kagerhalie
möglichst mit Geleisanschlntz in Frankfurt oder an sonst
geeignetem Platz im Reg.-Bezirt Wiesbaden per sofort gesucht

Offerts mit Preis an 6646
ÜWl . zentkül-MWsNkU ImWoiö.

MNale Frankfurt a. M.

schmerzloses Plombieren , künstlicher Zahn«
ersatz in Mautschtak (reine Friedensware), Kronen,
Brücken und ütiltzähne in Gold und Edel¬
metall . 6351

Sehenendste Behandlung,
daher ängstlichen wie nervösen Personen speziell zu empfehlen
Bin persönlich ab Freitag , den 21 . Sept . bis
an ! weiteres zu sprechen.

Zähnpraxis«
Mi “ " 'Vlganos MacSifolger

W. PadSaszewski , Dentist
Einiburg :, Obere Schiede 10, L

Sprechstunden : von 8—6'/» Uhr,
Sonn- und Feiertags von 8—2 Uhr. _

Für Ausführung dringender Heeresarbeiten (Winterar¬
beit) stelle noch eine größere Anzahl

Lldarbrttrr event.Zchachtmeister
mir Kolonnen,

Vanhilsrarbelter mb Maurer
nach Cöln , Wiffen(Sieg) und Nauroth (Westerwald) ein'
ebenso suche für sofort

mehrere Verputzer.
A5foe ?»t ICauS ; Baugeschäft,

Gebhardshain (Westerwald ) .
Für Quintaner Nachhilfe

im Latein gesucht.
Offerten unter 6648 an die
cveoiiExpedition

Dienstmädchen
gesucht. 6656$

Bäckerei Bruckmanu.
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Jk  soll den Parteien später schriftlich Zuge-
»t werden.

Witte rungs u m schlag.  Nach ben
Wochen des Spätsommers und Früh-

Nsi-s ist seit vorgestern abend im Anschluß an ei-
, Tose stürmischen Wetters reichlicher Regen-
-üngvtretm. Wenn auch für die Beendigung
Kartoffel-, Obst- und Gemüse-Ernte , die üb-

allenthalben schon sehr gute Fortschritte zu
^elchi' en hat , weiterhiln schöne Herbsttage er«

sind, so wird doch andererseits von der
Landwirtschaft ein kräftiger, durchweick-ender Re-

die Bestellung und Entwicklung der Win-
als hochwillkomni.-lt begrüßt.

- Kerne Herbstkontrollviersamnr-
L ĵ gen.  Nach einer amtlichen Verfügung ist von

Lbhaltrnrg der diesjährigen Herbstkontrollver-
^ nrlnngm abzusehen.

-- Theater in Limburg.  Die gestrige
-sworstellung der Frankfurter Volksbühne (Di-

M- Henß) war sehr gut besticht und bot
treffliche Leistungen. Im patriotischen Vor-
Sei gefiel besonders Hella Welter -Wolf. Das

Studentenstück „Altheidelberg" bewährte auch
"Limburg seine alte Zugkraft und schuf im Pub-

.. eii»? sehr animierte Stimmung . Das Zu-
„nenspiel war tadellos und die Darstellung in

^Hauptrollen auf künstlerischen Höhe. Das dank-
lt’e Publikum kargte denn auch nicht mit Beifall.

ProVinzielles.
J Eschhofen, 5. Okt. Dem Musketier Joseph

rcmer,  Sohn des Drehers Heinrich Kremer
„ hier, wurde für treue Pflichterfüllung in den

>zmpfen bei Verdun das Eiserne Kreuz 2. Klasse
liehen.

Diez, 4. Okt. „Der dunkle Punkt ". Am
nabend und Sonntag voriger Woche erlebte
h-kannte Lustspiel „Der dunkle Punkt"

Diez eine äußerst gut gelungene Aufführung.
Reinertrag floß den Verwundeten und Kran-

zu. Herr Albert Eggert,  welcher sich in den
imst der guten Sache stellte, verlieh der Auf-
srung einen besonderen Reiz ; die von ihm dar-

lltö Gebhard -Figur war ein Meisterstück deut-
r Bühnenkunst. Tosender Beifall dankte ihm
feine Leistung. Auch die arideren Darsteller

durchweg gute Leistungen. Es war eine
lusterhafte Aufführung.

)?( Altendiez, 5. Okt. Diese Woche wurden
dchchiedene hiesig e Einwohner durch nächtliche
liebstähle empfindlich geschädigt. So wurden ei-

Mm Bewohner aus d 'm Keller 2 Zentner bester
Achsel, anderen Wäsche von der Bleiche, feiner
Strümpfe und andere Kleidungsstücke, sowie Ka°
mncken aus dmr Stalle gestohlen. Der Gesmnt-
, den beträgt über 700 <M.  Ein Polizeihund ver-

[foig'te die Spur der Diebe bis in die Lahn. Recht-
^ itiger Verschluß aller Türen ist abends zu mri-
ehien.

Hadamar , 6. Okt. Die Frankfurter VolkS-
hns, Direktion M . Henß, veranstaltet am
gigsn Sonntag aus Anlaß von Hindenburgs
Geburtstag eine Festvorstellung. Zur Aus¬

rung gelangt das einaktige Gegenwartsstück
t Gesang „Zum Kampfe entschlossen, zum Frie-

bereit !" Diesem folgt das 3aktige Charakter-
ck „Ein Nichtsnutz". Nachmittags 4 Uhr wird
s reizende Märchen „Häusel und Gretel " -ge¬

rben. Zehn Prozent der- Gesamteinnahme wer-
ben der Hindenburgspende überwiesen. (Siehe
Anzeige)
| X Stcinbach, 6. Okt. Am 11. Okt. (Donners¬
tag) findet der bekannte Jahrmarkt in Gestalt
eines Viehmarktes statt . Der Auftrieb des Viehes
ist von 8 bis 10 Uhr vormittags,
s + Frickhofen, 6. Okt. Am 24. Sept . starb den
Heldentod in Feindesland der Musketier Georg

ey e r von hier, Sohn des Georg St . Weyer,
blühenden Alter von 20 Jahren . Ehre seinem

Andenken!
I ) !( Hangenmeilingen , 5. Okt. Für hervor¬

ragende Tapferkeit vor dem Feinde wurden die
Drüber Georg und Peter Klein,  Söhne
des Landwirts Peter Klein von hier , durch Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes 2. Masse aus¬
gezeichnet.
i :!: Oberahr , 4. Okt. Als am Dienstagmorgen

die Trauerglocken unserem dahingeschiedenen Leh¬
rer̂ Johann Georg Kraus  zum letzten Geleite
ertönten, waren alle Bürger des .Dorfes mit tie-
mi Schmerz erfüllt ; denn sie alle wußten , was
ier Heimgegangene für unsere Gemeinde gewesen.
28 Jahre hat der Verblichene unter uns gelebt,
'nermlldlich war er in der Ausübung feines Be-
fes, den er schätzte und liebte. Es ivar ihm nicht
ug, den Schulkindern die nötigen Kenntnisse
zubringen; bor allem sorgte er für wahre Her-

nsbildung. Die tiefe Frömmigkeit und Gottes-
>rcht, die ihn beseelte suchte er in die Herzen .der
inder einzupslanzen. Als Schulmann erkannte

in der Religion das Fundament , auf dem er
e,Erziehung der Jugend aufbaute . Daher be¬
lauert nicht bloß die Jugeüd in dem Dahinge-
thiedenen ihren gu'chn, gewissenhaften, Vorbild-
>chen Lehrer, ihren lieben Führer und Erzieher,
ändern auch die ganze Gemeinde beklagt und be-
seint den von allen hochgeschätzten und geliebten
reund und Berater , der sowohl für das allge-
Kine Wohl der Bürgerschaft, als auch für jede
Mulle, wenn es galt , jederzeit treu besorgt war u.
für öffentlich u. noch mehr' im Stillen rührende
ieweise erbracht hat . Ter teure Verstorbene wird

allen , Eltern und Kindern , unvergeßlich sein;
^ dankbares Gedenken ist ihm sicher. Möge der
^be Gott ihm für die gute Saat , die er hier ge-

den ewigen Heimatslohn geben!
* Idstein , 5. Okt. Die Stadtgemeinde zeich¬

ne für die 7. Kriegsanleihe 40 000 Mark,
b *Bad Ems , 5. Okt. Am 30. September endig-
»>die täglichen Konzerte des Kurarchesters, doch

bleiben Kursaal , Brunnen und Bäder noch bis
zum Io. Oktober geöffnet. Die -zum letztenmal er¬
schienene Fremdenliste verzeichncte einen Geiamt-
besucĥvon 11123 Personen , nämlich 5436 Kurgäste
und 5668 Durchgereiste mit weniger als 'fünf¬
tägigem Aufenthalt . Der Nationalität nach waren
unter den Kurgästen 6335 Deutsche, 33 Oester-
reicher und Ungarn , 25 Russen, 21 Holländer , 10
Luxemburger, 7 Schweizer, 2 Italiener , 2 Dünen
und je 1 Belgier , Engländer , Schwede u . Rumäne.

fc. Camp, 4. Okt. -Die Weinlese in hiesiger Ge¬
markung ist beendet und sehr zufriedenstelhnb
ausgefallen . Der Preis bewegte sich je nach Sorte
von 1 Mark bis 1,30 Mark für das Pfd . Trauben.

fc. Winkel, 5. Okt. Die Oberförsters Oestrich
in Winkel a. Rh. wurde auf Anordnung des Mini-
sters für Landwirrschaft, Domünerr und Forsten
am 1. Oktober aufgelöst und ihre Waldslächen
wurden den Oberförstereien Eltville , Riidesheinr
und Larrgenschwalbachzugeteilt.

* Wiesbaden, 5. Okt. Regierungs - und Ge¬
werbeschulrat Prof . Dr . Müller  ist zum 1. Okt.
von der Königlichen Regierung in Koblenz an die
Königliche Regierung in Wiesbaden versetzt
worden.

* Flörshciiy , 6. Okt. Eine wackere See¬
mau nstat  vollbrachte , wie jetzt erst weiteren
Kreisen bekannt wird , der hiesige Oberheizer der
Seewehr I . Joh . Lerch . Der wackere Seemann
befand sich auf dem Kreuzer „Port ", als dieser
nahe beim Heimathasen aus eine Mine auflief und
unterging . Er weilte, als die furchtbare Explo¬
sion erfolgte, 8 Meter tief unter der Wasserober-

fflüche im Heizraum des Schiffes , an seiner Seite
sein bester Freund Heizer Bornhofen aus dem be¬
nachbarten Nauheim . B»rnhofen sank mit zer¬
schmettertem Arm und Bein neben Lerch nieder.
Da packte letzterer den todwunden Freund , lud ihn
auf die Schulter , sprang mit ihm an Deck und so¬
fort über Bord. Als glänzender Schwimmer hing
er sich Bornhofen auf den Rücken, drei volle Stun¬
den lang im Wasser schwimmend, bis man beide
völlig erschöpft auffischte. Der schwerverwundete
Bornhofen verlor wohl Arm und Bein , , lebt aber
heute noch. Lerch erhielt später das Eiserne Kreuz.

* Bad Homburg, 5. Okt. - Die Stadt zeichnete
nach einem Beschluß der städtischen Körperschaften
auf die 7. Kriegsanleihe 300 000 Mark.

* Frankfurt , 4. Okt. Der sozialdemokratische
Reichstagsabgeordnete Dr . Q u a r ck ist aus der
Redaktion der Frankfurter „Volksstimme" nach
23jähriger Tätigkeit ausgeschieden.

b Fulda , 5. Okt. Der Magistrat der Stadt
Fulda beschloß für die 7. Kriegsanleihe 2 000 000
Mark zu zeichnen. Insgesamt hat damit Fulda
für die bisherigen Ki-iegsanleihen 8 362 000 Mk.
gezeichnet.

b 'Fulda , 6. Okt. Die Kartoffelernte ist Heuer
in unserem Kreise sowohl hinsichtlich der Güte
wie Menge der Kartoffel sehr gut ausgefallen . Es
verdient als rühmlich vermerkt zu werden, daß
die meisten Landwirte des Kreises nur den Höchst¬
preis von 6 Mark für den Zentner verlang "n und
auf SchnMgkeitsprämie und Anfuhrgebühren
verzichten. Sie machen geltend, daß der Preis
von 5 Mark bei der diesjährigen Rekorternte voll-
ständig genügend sei. Bravo! _

Kirchliches . *.
V Camberg, 4. Okt. Nächsten Sonntag um

3 Uhr nachmittags ist für Camberg u. Umgegend
Versammlung des 3. Ordens . '

Gerichtliches»
Der Raubmord in Melsungen.

ht. Melsungen, 5. Okt. Als Mörder der Fr or Di-
relwr Kaufmann  kommen nach der 91.d' ht ter
Kriminalpolizei eine Frauenperson und ei : nnle ' iu'i-
ein Mann in Frage . Die Frau war erst w T r.re irr
dem Morde bei Frau Kaufmann als Srüee eingeireten.
Sie hat dann nachts mit dem Beglenu oen Mord a»S-
geführt. Unter Mitnahme verschied.ocr Sachen und
eines großen Koffers ist das Paar am frühen Morgen
über Bebra nach Erfurt bezw. Berlin abgereift. Auf
die Ermittlung des Mörderpaares ist eine Belohnung
von 2000 Mark ausgesetzt worden.

Vermischtes.
ht. Griesheim b. Darmstadt , 5. Okt. Auf einem Hose

der Pfungstädter Straße fanden drei 7—10jährige
Jungen den Zünder eines Artilleriegeschosses und
spielten damit . Plötzlich explodierte der Zünder , und
seine Sprengstücke fügten den drei Buben am ganzen
Leibe derart schwere Verletzungen zu, daß sie dem
Darmstädter Krankenhaus zugeführt werden mußten.

Koblenz, 5. Okt. Generalfeldmarschall v. Hinden-
burg hat an den Staatsminister , Oberpräsidenten Frei¬
herrn v. Rheinbaben folgendes Telegramm gerichtet:
Eurer Exzellenz und den Söhnen und Töchtern des
Rheinlandes herzlichen Dank für die freundlichen Ge¬
burtstagswünsche . Das schöne Rheinland kann unbe-
sorgt sein. Fest steht und treu die Wacht am Rhein.
Generalfeldmarschall v. Hindenburg.

Ehrentafel.
Ein treuer Kamerad.

Ein Großkampftag in der Schlacht an der
Somme . Seit Tagesgrauen lag feindliches Trom¬
melfeuer auf der Stellung des Bayr . 17. Jnf .-
Retgs . Orff . Unaufhörlich sausten die Granaten
heulend und zischend durch die Lust , Tod und
Verderben bringend . Gewalstge Erdmassen wur¬
den durch die berstenden Geschosse in die Höhe ge¬
schleudert und der Ausgang eines Unterstandcs von
drei Mann der 1. Komp, verschüttet. Vollständig
von der Außenwelt abgeschlossen, schien der Er¬
stickungstod der drei Verschütteten unabwendbar,
da niemand wagte, w"gen des beständigen, auf der
Umgebung des verschütte-en Unterstandes liegen¬
den Artillenefcners , den Unglücklichenzu Hilfe zu
kommen. Ms Unteroffizier G o b m e ie r ans
K r o n l e i t e n Bez. Amt Eggenfelden davon
hörte, sprang er mit den Worten : „Lieber will ich
fallen, als meine Kameraden ersticken lassen" zu

dein verschütteten Unterstand und beWnn die Ver-
schütteren auszugmben . Obivohl die Granaten u.
Schrapnells rings um ihn einschlugen und ein
Splitter ihm die Schatlfel aus der Hand riß , ließ
er sich durch keine Gefahr von der Fortsetzung sei¬
nes Rettungswerkes abhalten . Er arbeitete eifrig
iveiter, und .tatsächlich gelang es ihm nach großer
Mühe, die drei Verschüsteten auszu -graben . Er
war fast während der ganzen Arbeit vom Feinde
eingesehen und schwebte beständig in größter
Lebensgefahr. Gobmeier hat durch diese Tat unter
freiwilliger Einsetzung seines eigenen Lebens drei
seiner. Kameraden vom Erstickungstode gerettet.
Die Silberne Bayerische Militär -Verdienst-
Medaille wurde ihm als Belohnung für diese tap¬
fere Handlung.

Auch bei sonstigen Gelegenheiten hat Gob¬
meier seincn Leuten stets ein leuchtendes Äeispiel
von Schneid und Todesverachtung gegeben; so er¬
hielt er dafür,-daß er am 19. Otkober 1915 den ein-
gedrungenen Feind im Handgranatenkampf aus
unserem Graben hinausdrängte , das Eis rne Kreuz
2. Klasse; dafür , daß er als Teilnehmer an einer
gewaltsamen Erknndimg einen seiner im englischen
Grabcn schwer verwundeten Kameraden im heftig¬
sten feindlichen Maschincngewehrfeuer zurücktrug,
das Bayr . Militär -Verdienst-Kreuz 3. Klasse mit
Krone und Schwertern , und dafür , daß er am 25.
F brauar 1917 allein zwei Gefangene aus dem
feindlichen Graben herausholle das Eiserne Kreuz
1. Klasse.

Letzte Nachrichten.
Nene Tauchboot-Nesultrte:

17 060  Kr .-U.-T.
WB. B e r l i n, 5. Okt. (Amtlich.) Durch die

Tätigkeit unserer 11-Boootc im Sperrgebiet um
England wurden neuerdings 17 000 Br .-R.-T. ver¬
senkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden
sich drei bewaffnete Dampfer , von denen zwei eng¬
lischer Nationalität sind, ferner der cn^Iischc Flsch-
kuttex „P . M. 206 Ronald ".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Argentinien.

Nach Telegrammen , die der argenstnischen Bot¬
schaft in Washington zugegangen sind, soll die in¬
nere Lage in Argentinien sehr ernst sein, und ver¬
schlechtere sich zusehends. Zwischen rntentefreund-
lichen und dentschfveundlichen Anhängern der öceu-
tralität sei es zu erbitterten Zusammenstößen ge-
kommem Obwohl Kammer und Senat sich für den
Bruch mit Deutschland ausgejprock)en haben, hält
der Präsident I r r i g o-y e n an seiner Polistk der
Nichtteilnahme am Kriege fest.
Ein kons. Kabinett Maura in Spanien

in Sicht.
WÄ. Gens, 6. Okt. Die französischen Blätter

berichten aus Madrid Maura habe die Erklärung
abgegeben, er werde bimsen kurzem das Ministe¬
rium übernehnren.

Großfürst Nikolai.
Nach einer Meldung des „Utro Rossj" ist Groß¬

fürst Nikolai, der sich bisher auf seinen Gütern im
Kauikausus aufhielt , verschwunden. Me von der
Regierung sofort angestellten Ermittlungen sind
ergebnislos verlausen. Es ist den Behörden nicht
möglich, den Aufmthaltsort des Großfürsten aus¬
findig zu machen. Da eine Flucht ins Ausland
ausgeschlossen erscheint, wird angenommen , daß
sich der frühere Oberbefehlshaber in Finnland ver¬
borgen hält. Me Nachricht hat in sozialistischen
Kreisen eine starke Beunruhigung hervorgerufen,
da man sie mit neuen monarchistischen Plänen in
Zusammenhang bringt.

Die Ausreise des Grafen Luxburg.
WB. Buenos Aires , 5. Okt. Meldung der

Agence Havas . Da dem Grafen Luxburg rein
freies Geleste gewährt wurde, stößt er auf Schwie¬
rigkeiten bei- der Einschiffung. Er bat daher , auf
einer Fann im Landrsiunern bleiben zu dürfen,
toas die Regierung abgelehnt hat . Man glaubt,
daß Graf Luxburg morgen im Automobil nach
Chile abreisen  wird.

Der Kanzler und die Alldeutschen.
Unter diesem Titel schreibt das „B. T ." : Die

auf der Tagesordnung der heutigen Reichslagssitz¬
ung stehende sozialdemokratische Interpellation
über die alldeutsche Propaganda im Heer usw.
wird, wie nunmehr feststeht, nicht vom Reichskanz¬
ler, sondern von fsinem Stellvertreter Dr.
H e I f f e r i ch beantivortet werden. Auch der
Kriegsminister v. Stein wird anwesend sein. Am
Montag oder Dienstag kommen auf Grund eines
vom .Hauptausschuß zu erstattende mündlichen
Berichtes auswärtige Angelegenhelten zur Be-
spreckarng, in der auch der Kanzler dos Wort
ergreifen wird. '

Der Papst und die Fricdensfrage.
Rotterdam , 5. Okt. Nach dem „Nieuive Rot-

terdamsche Courant " erfährt „Daily Telegraph"
aus Rom vom 2. Oktober, daß der Pap st tat¬
sächlich der Entente  seine Vermittlung ange-
boten habe und ihre Antwort abwarte.

Die Schlacht in Flandern.
WB. Berlin , 5. Okt. An der Flandern -Front

suchte am 4. Oktober der Engländer in gewaltigem
Großkampf  unter Einsatz stärkster Kräfte mit
allen Mitteln die Entscheidung im Kampfe um
die U-Boot-Basis. Ein großer Teil der englischen
Armeen wurde hier gegen einen Bruchteil der
deutschen Armee eingesetzt. - Vom frühen Morgen
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bis späten Abend toble die erbitterte Schlacht.
Hatte die Artillerievorbereitung der letzten Tags-
schon alles bisher Tagewesene übertroffen - - nach
den Feststellungen Churchills vom 3. Oktober sind
allein in der letzten Woche in Flandern viermal
so viel Granaten verschossen worden als 1916 an
der Somme. So war auch die Fortsetzung des Ar - .
tilleriekampfes nährend der Schlacht selbst von
bisher nie gekannter Stärke.

Im ersten Morgengrauen warf der^Gegner ge¬
gen die Abschnitte Bahn Boesinghe-Staden bis
zum Kanal von Hollcbeke gewaltige, tiefg .-glic-
dcrtc Jnfanteriemaffen englischer, australischer,
-neuseeländischer Divisionen und Schotten zum An¬
griff vor, denen starke Reserven dichtauf folgten.
Alles, was die nwderne 5triegstechnkk an An-
griffsinitteln erfunden und geschaffen hat , be¬
gleitete diesen Anprall . Durcli unsere wuchtigen
und kraftvoll geführten Gegenstöße wurde das
erbitterte Ringen bis zum äußersten gesteigert.
Den ganzen Tag über wogte der Kampf mit un¬
verminderter Stärke hin und her. Unablässig warf
der Feind neue Verstärkungen in die Schlacht und
versuchte durch rücksichtslosestem - Men¬
sche n e i n f a ^ die ersten Anfangserfolge zu er¬
weitern. Poelkapelle, Zonnebeke und Gheluvelt'
stellten sich bald als Brennpunkte des erbitterten
Kampfes heraus . Am späten Abend versuchte
abermals der Gegner den etwa 1 Kilometer tiefen
Einbruch in unsere Abwehrzone zu erweitern . Um
6.30 Uhr abends warf der Engländer gegen die
Front unseres Trichterfeldes westlich Passchen-
daele-Becelaere frische  Jnfanteriemassen zumt
Angriff vor. Desgleichen erfolgte um 7^ Uhr
abends beiderseits der Chaussee Wern -Meum ein
neuer Angriff,  der von starken und frischer^
feindlichen Kräften ausgeführt wurde. Wiederum
entspann sich ein Ringen höchster Erbitterung,
ohne daß es dem Gegner gelang, irgendwelche
Vorteile zu erringen. Erst nach 10 Uhr abends
flaute die Jnsantcrieschlacht ab. Die westgesteckten
Ziele der Engländer wurden nicht im entfern¬
testen erreicht.  In der Abir.K-zone unseres
Trichterfeldes ist auch dieser neue Großaneriif des
Gegners abermals unter allcrschwcrstenBcrlnstc«
blutig zusammengcbrochcn. .Die ' Leijtun : und der
Heldenmut unserer Truppen , die hier in Flandern
m wochenlangemschwersten Ringen einem vielfach
pbe' tegenen Feind gegenüberstehen, der noch vor
Janresschluß die Entscheidungerzwingen r.stll oder
müy, ' ist unvergleichlich.  Der Versuch eng,
lüch-. r Bericht:', die weitgesteckten Ziele , die die
Entscheidung bringen sollen, abzn- 'ngn -' n, ist eine
v 'vußte Unwahrheit und nichts west-.r als eine
Do nchtSmaßregel, die durch die Erfahr,mg frnlrc-
■etc  Beurteilung der Flandernschmchler geboten
scheust. , - --

Die päpstliche Antwort an die Fuldaer Bischofs-
Konferenz.

Lugano, 5. Okt. Acta apostolicae sedis' veröf¬
fentlichen die Antwort des Papstes auf die Adresse
der Fuldaer Vischofskonferenz. Der Pcrpst dankt
für den ausgedrückten Wunsch, daß die Staats¬
häupter ihren Völkern einen gerecksten und dau-
ernden Frieden verschaffen mögen, und empfiehlt
den Bischöfen, den neuen kanonischen Kodex und
die letzte Enzyklica über das Predigeramt zu stu¬
dieren. Er kündigt endlich an, daß er den deut¬
schen Bischöfen Olivenöl zu rituellen Zwecken ge¬
sandt habe.

Kirchenkalender für Limburg.
19. Sonntag nach Pfingsten, Rosenkranzfest,

den 7. Oktober 1917.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesie; um 8 Uhr 10
Minuten Kindergottesdienst mit Predigt , um 914  Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predigt . — Nachmittags 2
Uhr : Nosenkranzandacht.

In der Stadtkirche  um 6, 7, 8 und 11 Uhr hl.
Messen, die vorletzte mit Gesang, die letzte mit Predigt.
Nachmittags 3 Uhr: Complet.

An den Wochentagen: Im Dom 6 Uhr : Frühmeffe;
in der Stadtkirche  um 7X Uhr Schulmesse; 8 Uhr
hl. Messe.

Montag um 7%  Uhr im Dom feierl . Jahranu für
Frau Margareta Dillmann und Angehörige.

Dienstag um 754 Uhr in der Stadtkirche feierl.
Jahramt für Petkr Gotthard und Angehörige; um 8
Uhr im Dom Seelenamt für Josef Hahn.

Mittwoch um 7%  Uhr im Dom Jahramt für Kauf¬
mann Wilhelm Lehnard; um 8 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Anna Maria Blechschmidt, Eltern und
Geschwister.

Donnerstag um 7%  Uhr im Dom Jahramt für
Landesbauinspektor Josef Hensler ; um 8 Uhr im Dom
Jahramt für Frau Elisabeth Dippel.

Freitag um 7%  Uhr im Dom Jahramt für Elisabeth
Schmidt; um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Magdalena Hillebrand, Eltern und Geschwister.

Samstag um 7Ya  Uhr tm Dom Jahramt für Wilh.
Sehr.

Um 4 Uhr nachmittags: Gelegenheit zur hl. Bcicht.-

Bereinsngchrichten.
Katbol . Lehrlingsverein.  Sonntag den

den 7. Oktober, bei günstiger Witterung nachinitrags
um 4 'A Uhr : Spiel . Bei schlechter Witterung um 5
Uhr: Versammlung.

Kathol . Kaufm . Jugendabtcilung.
Sonntag , den 7. Oktober, abends 8 Uhr : Versammiung.

Anbetungsverein der Fra ue ir ». I u n g-
Trauen.  Sonntag den 7, Oktober: llnbcr .lugst,,g.
In der Stadkirche 0 Uhr hl. Messe und gemeuischastl.
l:',. Kommunion. Abends 6 Uhr: Schluß :.K.:ch! r .:i
Predigt.

Verein kathol . kaufmännischer Gehil¬
finnen und Beamtinnen.  Sonntag den
7. Oktober 4% Uhr: Andacht, danach Versammlung in
der Marienschule.

Verantwort !, für die Anzeigen: I . £>. Ober,  Limdura

Bringt im vaterländischen Interesse an allen
ölenslagcn entbehrliche, getragene d

entgeldlich oder unentgeldlich in die 861

Ait*!eiders eile in Limburg, A
„Walderdorffer Hof“, Fahrgassse Nr. 5,

oder gebt sie an die hierfür vom Kreis-
Ausschuß bestellten Aiifhäuier ab.

#
#
#

OGOO GOA # OOGOGOOOG

ln Hadamar (Marktplatz)
sind Sonntag ;, 7 . Oktober anfgestellt:

Doppel-tiarussei!-Freisscnseoen üüd Kunstuierfen
6671 Um gütigen Besuch bittet der Besitzer

Heinrich ICrämer *.
l-n unser Handelsregister, Abt. A Nr . 22 ist heute bei

der Firma Kaspar Muster in .Hadamar folgendes
eingetragen worden : „Die Firma ist erloschen.

Hadamar , den 26. September 1917. 6669
_ Königliches Amtsgericht._

Binsen und5chilsrohr
in großen  Posten zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 6658 an die Exp. d. Bl.

Bis auf Weiteres kann ich
nur Sonntags

Aufnahmen annehmen
und zwar ist geöffnet von 10
bis 3 Uhr. 3787

Julius Weimer,
Photograph , Neumarkt 16.

gfrtflf tragbar f. Geflügel,
Schweine usw.

Tausende geliefert. Alle Ge¬
flügelgeräte. Katalog frei.
Geflügelpark, Anerbach 50,

Hessen. 531

Tonfeld
mit fettem,weißem Ton
zu kaufen gesucht.

Offerten unter 4208 an die
Exp. d. Bl . 4208

Gut erhaltener

Nebeezieher
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 6686 a.
Expedition dieses Blattes.

d.

Zahle für

sowie bei Unglücksfällen
stets höchste Preise. 6216

Komme sofort.
Kirekner , Reuivied.

Telefon 122.

Ein braves, kräftiges
Mädchen,

welches Landwirtschaft versteht
und melken kann, zum baldigen ,
Eintritt gesucht. 6482

Frau L . Schneider,
Brückenvorstadt32. '



Du gingst von uns mit_ schwerem Herzen,
Und hofftest auf ein Wiederseh ’n,
Doch grösser sind jetzt unsere Schmerzen,
Da dieses ka n nicht mehr gescheh ’n.
So ruhe sanft , du liebes Harz,
Du hast den Friedin , wir den Schmers.

Al|en Verwandten , Freunden und Bekannten machen wir
die traurige Mitteilung , daß unser innigstgelieBter Sohn,^ Bruder
und Schwager , der Musketier

©eorg 1 'Weyer'
am 24. September 1917, im blühenden Alter von 20 Jahren auf
dem Felde der Ehre gefallen ist.

Wir empfehlen difc Seele des Verstorbenen dem hl. Meß¬
opfer der Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen.

In tiefer Trauer:

Familie Georg St.Weyer.
FrEckhefen , Rumänien, Frankreich, Essen, Thalheim, Porz,

den 6. Oktober 1917. 6665
Das Seelenamt ist Dienstag , den 9. Oktober , morgens '/-8 Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem schmerzlichen Verluste unseres innigst ge¬
liebten , unvergeßlichen Sohnes , Neffen und Kousin

Johann Moritz Ämann,
sowie für die reichen Kranz - und Blumenspenden,
sagen hiermit inniges Dank

Dis tleftraaerndenH-ntertMsnen.
Hadamar , den 6. Oktober 1917. 916

Theater in Hadamar (Sa-Idau Vuvbsohersr). §
5. Gastspiel der Frankfurter Volksbühne, Dir . M.Henß.

Sonntag , den 7. Oktober , abends 8 Uhr:
Peotvoraiellung zu Ehren von Kindenburgs 70. Geburtstag
Einlaß7Uhr . uns der7 . Kriegsanleihe. Enden .10Uhr.
Neu ! Seit 29.9.am Schumanntheater in Frankfurt a .M.
und allen Großstädten mit großem Erfolg gegeben. Neu!

w KlMSik enWeffül.m  Stifte dm!!.
Gegenwartsstück m. Ges.in 1Akt von R . Wilde. Gesangs¬
texte von Felix Wolf. Musik von Leopold Maaß.

Darauf : Ettt Nichtsnutz.
Charakterstück aus heutiger Zeit in 3 Akten von Dr.
HanS Matha . —Luise Henß in einer ihrer besten Rollen.
Rachmittags 4 Uhr: NW' Kinvervorstellung.^ 8 %
IHtiisel imd Bretel * !
Märchen mit Gesang und Tanz in 4 Akten. Schönste «
und beste Ausgabe nach der Oper. — Einlaß 3 Uhr. »
Ende ll,6 Uhr .—Preise für nachm.u .abends wie bekannt, z
Zehn Prozent der Gesamteinnahate wird |
der Hindenburgspende überwiesen . 6673 g

Waggon

Einkoch-Gläser
und Emmach-Gläser

zinn Zubinden eingetroffen

•7 . A . € rCI*Blftlld 9
6569 Limburg , am Bischofsplatz.

□□□□□□□□ □□□□□□□□

Mstdamar . * 8

Statt Karten. Statt Karten-

□□□
DO

Modell -Ausstellung.

□
a
a□□□

Zeige hiermit ergebenst an, daß sämtliche Neuheiten
zur bevorstehenden Saison eingetroffen sind.
===== Große Auswahl in garnierten =====

Damen- und Kinder-Hüten
jeder Preislage. 6489

□□
Johanna Oppenheimer.

□
D□
n□□□□□
8□□

-o□□□
Q□□□□
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Arbeitsmarkt.
Es werden gesucht:

Gruben - und Steinbruch¬
arbeiter,

Eisen - und Granaten¬
dreher,

Former - und Gietzcrei-
arbeiter,

Schmiede - und Schlosser,
Modell - und Msschinen-

schreiner,
Heizer - und Maschinisten

Mnnitrons - und Fabrik'
arbeiter,

Erdarbeiter - nnd Dag-
löhner , größere Anzahl
jugendliche Arbeiter

Landwirtschaftl . Knechte
(in Dauerstellung)

2 perfekte Buchhalter mit
guten Zeugnissen.

Kreisarbeits -Nachweis,
Limburg a. d. Lahn, „Walderdorsser̂ >of". 932

Kriegsanleihe zeichnen will,
kann

gegen Barzahlung, Verrechnung von Sparguthaben
Hinterlegung von Wertpapieren,

(pro 1. Itopember),

bei. der Krsisfparkaffe des Oberiahnkreifes
ari der ßaupf&affe in Weilburga. d. bahn, Llmburgerlfrafce8 und bei

iärallidien Orishebeffellen des Kreifes 6513

zeichnen.

I» R ^ « P!KSt^ ^ ™ W9J« 5? £ 3»p?&?■SSB e « R3» « ?s s ?s H£ SSs a e 5R*
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Mutt
Sparte

Ein jüngeres

Mädchen
welches Schreibmaschine be¬
dient und Ausgänge besorgt,
zum sofortigen Eintritt ge¬
sucht. 6674

Maschinenfabrik Hüfner,
Limburg.

Mädchen
in der Küche erfahren für
Teillazarett gesucht. 6667

Fleischer , Panorama
. Bad Ems.

Mehrere
Mädchen

für die Buchdruckerei gegen
Akkordlohn gesucht. 6663

Adolf Steroberg
Limburg,

Altzer Mw!
für ganz kleinen, kinderlosen
Haushatt in Frankfurt
gesucht. Zu erfragen
Franz ftpielaasmn,

Montabaur . 6649

Lchrsräalein
an- gutem Hause und mit
guter Schulbildung bei freier
Station möglichst für sofort
gesucht. 6628

Kaufhaus Seekatz,
Westerburg (Westerwald)

Wegen Heirat meines Mäd¬
chens ein anderes kräftiges

Mädchen
für alle Hausarbeit gesucht.
Frau Heim » » » Stern,

Montabaur , 6653
Bahnhofstr. 25.

6m jüngeres
Monatsmüdchen

vom Lande znm sofortigen
Eintritt gesucht. 6652

Etnll Kölb,
Unt. Grabenstraße 13.

Mädchen
tagsüber zu einen: Kinde ge¬
sucht. 6647

Frz . C. Haas , Limburg.Monatsfran
gesucht. 6573

Frau Hcrm . Gros ; Wwe .,
Frankfurterstr. 27 a

• Braves , tüchtiges
Dienstmädchen

gesucht. * 6606
Karl Mearer,

Höhr.

Lehrmädchen
aus guter Familie zum 15. Okt.
gegen sofortige Vergütung ge¬
sucht.

Off. unt . 6644 an die Exp.
Gesucht rin kath. sauberes

Mädchen
für Stall - und Gartenarbeit.

Villa „Hubertine ",
Biebrich a. Rh 6543
SelbständigesKüGbeitmädelien

und ein ordentlichesZweümädcta
mit guten Zeugnissen zum 15.
Oktober eventl. später gesucht.

Ph . Dahnten , Cöln
6634 Bayenthalgürtel 28.

Braves , fleißiges
Dienstmädchen

für Haus - und etwas Garten¬
arbeit in ein kath. Psrrtzaaus
gesucht.

Off. unter 6643 an die Exp.
des R . B. erb.

Braves , fleißiges 6594
Mädchen

kath., kinderliebend, gesucht
nach Höchst  a . M ., König.
steinerstraße27, part .,b . Merz.

rnsiicB!s]cnsr.» S3M 23sBszmwsa&sssi MMMn.
Reicasbankgirokoato . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr 600. Tel . 8zz u. 893.
28 Filialen (LandetbanksMlen ) u. 170 Sammeteteiien im Rag.-ßez . VSHssäadan.

‘Darlehen gegen Hypotheken mn and
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard -Darlehen).

Ausgabe von Schuldverschreibungen
der Nassauischea Landesbank . *“

Annahme von Spareinlagen
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck¬

konten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung u. Verwaltung (offene Depots)
An- u. Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung geldern.
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber ) Kredite in laufender Rechnung.

DI« Hassanische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mandeliermogen.
Hassauische Leben5versicl »cs *iingsansta !t.

- Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts . _ .
Grosse Lebensversicherung

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Ueberaahme von Kauf- und Gütersteig-

(Verslcherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).
Kleine Lebena - Voiles -Versicherung

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000 eihschl. ohne ärztliche Untersuchung , wie
Sterbegeld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer- und Kinderversicherung.

Hypothekentilgungsversicherung — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landeshank.

MtfMi
TüchtigeArbeiterin

gesucht. 6612
A . Iliema Xachl . ,

Lintbnrg
Sauberes Mädchen

für 1. Novbr. gesucht, ebenso
Monatsmüdchen

für täglich 2—3 Stunden.
6583 Gymnasiumsplatz 4.

Ein tüchtiges
Dienstmädchen

sucht. 6683
Frau Gr . Rosenbauer,

Diexerstraße 12.
Gesucht zur Bedienung der

Aeptrall -eizung einMann
für je eine Stunde morgens
und abends. 6640
©ehr . IteuG , Limburg.

Möbl. Zimmer,
wenn möglich mit voller Pen¬
sion, von Offizier gesucht. .

Ausführliche Angebote mit
Preis unter 6668 an die Exp.
d Bl.

Zimmer.
Don gebildetem Herrn

werden 2 oder 1 großes, gut
möbl. Zimmer evtl, auch mit
Pension,per 15.Okt.od.I .Nov.
in gut bürgerl .Hause gesucht.

Off unt . 6661 an die Exp.

Zwei Zimmer
mit Küche per 15. Oktober oder
1. November zu mieten gesucht.
Angeb. ü . 6676 an die Exped.

iw mit iutöii
zu kaufen gesucht.

Offerten mit Preisangabe
unt . -6589 an die Exp. d. Bl.

Suche Hans mit Bäckerei,
Wirtschaft oder Geschäft auch
mit Land. Selbstverk. schreiben
an Wilhelm Gros , post¬
lagernd Limburg a. d.L. 927

Garten
in der Au, etwa 25 Ruten
groß, eingezäunt, zu verkaufen.

Schriftliche Anfr. unt . 6533
bef die Exp. d. Bl.

Französisch , Englisch,
Italienisch . Unterricht, Nach¬
hilfe, Uebersetzungen. Schrift!.
Anfr. unt. 6525 des. d. Exp.

Ein neues
Kostüm

und guterhalt. Ofen zu ver¬
kaufen. Näheres Exp. 6611

Schreibtisch
gebraucht, gleichviel welcher
Art, Diplomat oder Sekretär,
auch Rollschreibtisch bevorzugt,
zu kaufen gesucht.-Reflektanten
wollen ihre Adresse unt. 6581
an die Exp. d. Bl . abgeben.

Kleiner wachsamer

Hofhund
zu kaufen gesucht. 6679f|u erfragen in der Ge°ftsstelle.

Zu verkaufen
l Dampfkessel mit Mchchinen
eisernem -Schornstein und
sonstigen Zubehör. 6682

. Gr . Rosenbauer,
_Limburg (Lahn).

Pinscher
oder Dacke!

Männchen, glatthaarig ein¬
jährig, stubenrein, schneidig,
zu kaufen gesucht.

Offerten unter 6672 an
die Geschäftsstelle.

Ein vierteiliger

Hasenstall,
schön ausgearbeitet, zu verkauf.

Josef Schäfer,
Dehrn, Post. 6657

10—12 schlachtreife, auch für
die Zucht geeignete 6654

Leg-Enten
zu verkaufen. Nah.

Jakob Weisenfeld,
Weidenhahn (Westerwald).

Ein Gasskessfil
emailliert , mit Mantel Nr . 5,
billig abzugeben. 6677
Ant . Opper »Nentershausen.

Ein gut erhaltener ein- und
zweispänniger 6659
Kastenwagen

billig zu verkaufen.
Georg Eckel, Ems.

Taschenlampen
und Batterien

empfiehlt 6662
Jos . Mehlhaus
Frankfurterstraße 4.Kontrollkassen

Rational Scheckdruckergegen
bar. Angebote unt. 1. E. 5125
an die Exp. d. Bl.

Verkaufe schwarze *
Johannisbeersträucher
beste ertragreichste Sorte , sehr
kräftige Ware, einjährig per
Stück flv Psg., zweijährig
schon tragend, per Stück 4V
Psg., dreijährig im 1. Jahre
schon volltragend, per Stück
KV Pfg . Größere Mengen
billiger. 6639

Sk. Mayer,
Winkel (Rheingau)

Hauptstraße 57.

Ein schöner

Bulle
(Lahnrasse) 7 Monat alt, steht
zu verkaufen. 6650

Peter Hehl II,
Moschheim b. Montabaur.

und 2 Pclrsleumrsepk-
stattlampen

zu kaufen gesucht. 6683
Zu erfragen Geschäftsstelle.

Ein gebrauchter Ösen billig
zu verkaufen. Zu erfr. in der
Exp. d. Bl 6645

Ein schweres
Arbeitspferd

zu verkaufen, von 2 die Aus¬
wahl , ein Sjlihr . Wallach
und eine 8jährige Stute.

Blchard Troll,
Goddert,  Stat . Selters

(Westerwald). 6627
Ein siebenjähriges fehlerfreies.

Ufrrd
(Fuchs) Belgier, wegen Ein¬
berufung zum Militär zu ver¬
kaufen. 6629
Frau Job . Schmidt III . ,

Niederahr.

Hfcäsal
esucht. 65!zn kaufen gesucht. 6595

Näheres Expediton.
Junge Simmenthaler

Kälberktth
steht zu verkaufen. 665

Franz Josef Hisel,
Seck (Westerwald).

EuMen
kauft  6623

Konditorei Maldaner.

l £äli me
zum Aufbewahren von Möbeln
zu vermieten. 6684

Gr . Rosendauer,
Limburg.

Sprungfähiger

5 Monat alt, ju verkaufen.
Bopp, Vorsitzender

deS Ziegenzucht- Vereins
Ahlbach.  6680

I BaugetverßfißuTe Offenßaeß a . M.  j
j den preuß . Anfiaften gfeiSgeßedt.  |

Oer Großß Direktor
Prof . Hugo Eßerhardt-

644

Wichtig firx
Hinrerbttebrn, '

Kerrssangryö^
8» 3m«m,  bti«. u,

tn ei«kr»ti<lM«a ton
kttnf!» . «Wut ß«h | ratM
e*l{e tw» »ft

UHrschr» ük i :,

hi Kwik twhnt

siahiH». *. am «W

neumartt ^
fonntag nachmittag 1
Vortrag über gcsundheita!
pflege vor » naturapotzls
anSreas schnsider - »1
eisenach i. thiir . Ga«»

Heirat.
Witwer , kath. 38 Iah « ah

gef., kräftig u. von angeneb«'
Aeuß. 2 Kinder im Alter y
4 und 6 I , dem es gänzlich
an Damenbekanntschaft
nmuscht sich sein Hein>wiedZ
sonnig zu gestatten und stchj
auf diesem Wege eine pasflnde
Gefährtin . Habe 40000 M,
Vermögen und gutes Ein¬
kommen. Ich wünsche mir ei«
Gefährtin mit gutem ed'lra
Charakr., kinderlieb, aeijff,*
möglich etwas musikalisch
auch ohne Vermögen. —
kath. Damen im Alter vor
30 bis 38 Jahren , Ww. ohne
Kinder nicht ausgcschl., werlrn
Höst. geb. unt.Darleg ihrerzeo.
Verh. nebst Bild , ihre Adressi
vertrauensv . unt .6590i.d.fli-
schäftsftelled.Ztg. niederzulez.
Vermittel.d.Anverw. 0.Ellei«
erw. Anonym zmeckl. Strcngfl,
Verschwiegenheit Ehrensache.

Am 3. Oktober iin Zuz»
Wiesbaden- Schwalbach, An-
fünft  Limburg 7 Uhr nach¬
mittags oder am Fahrkarten¬
schalter Limburg, Paket «b<
Händen gekommen. Packung:
blaues Packpapier, Inhalt , ein
Paar Damenstiefcl, 2 Pa«
Strümpfe , Wagendea-e ual
Wagenttssenbrzuch. Der ehr¬
liche Finder wird gebclen,
gegen gute Belohnung bat
Paket bei Jul . Lrim , Lim-
bürg, Dr. Wolffstr. 3, ab}iu
geben 6675

WB.
(stmtlich.1

Mi
Bei fl

ötigkeit !
In F!

isetzt mit

Vor 3
die Fcuei

Erkun
ilbschnittt
tzeiderseit

Die ^
serer Fli
griffe aus
gen in n
-asenspei
Empfind!
i'chubcsN

Oef
Frc

Nord,
Mruz be
Haft.

Handtasche xelb m.schw
Stick-, Inhalt Schlüssel u.
schwarz. Portem .m.Papierg
von Staffel d. Parkstr.
Rohrweg verloren . G.
gute Belohn abzuzeb.
6670 Nshrweg I I.

Bei der Rachmittagrandacht
am 4. Oktober in der ^ totzt-
ktrche ist eine -!65L

NMA SelteNel
mir Mk. Inhalt vertiren
gegangen. Gegen Pelohnunz
abzugcben in der Exp. d. Bi

Wä Frsüii \m.
Der Vorstand bittet um

Ueberlaffung eines tosrnter.
Wintermantels für eine 75-
jährige Frau (Flüchtlingsfür¬
sorge). 6685

Frau Karl Korkhaus,
Limburg.

Gei
Fn der

ch von
5t. Ornr
-urch Fe
renstoß
truppen
rer Hani

Bei d
Leeres

Wir am
tätigkcit

Nicht!

£

Md«
Frankfurta. M.

am Lstbahnhof
!Mittwoch 17. OktoberA03

WB.
Flanderi
zwischen

An d
Eh

Grundstück

WB.
dort:

Im 6
Abendstn
summen.

Sonst
zu meldl

in der Gemarkung Werschau
od.angrenzenden Felddi strikten
zu kaufen gesucht. Barzahlung,
Beschreibung, Größe, Preis
bitte unt . 6608 an die Exp.

Achtung!
Kaufe Schlachpferde zu den

höchsten Preisen . Unfall u.
Ne tschlachtungen werd»m so¬
fort prompt ausgeführt.
5968 Simon Ehlig,

Pferdemehger,
Plötze 23, Telefon 237.

Äu8rii8lmig88likk6
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformtiache — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 12

Willi. Lehnard senior , Kornmarkt,

W t e
dort:

C
Bei <

gestern 1
wurde b
Waschkot
schen Tr

Jta
Im

Ftalienc
ersolglol
abteilun
Gräben.

Nicht
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Lehrmädchen
für den Barkauf sowie für unser Putzatelier
tige Vergütung gesucht.

tlarenhBüs Gescüw. Mm,  LhM
@d ] [s ] {s ] ID [£ l (£) [£ lE ) iB

Ne,

8tr » 1»^
Amst

Hrngion:
©csnoav
Mit, daß
sich der
Slade
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